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Eine neue Ueberraſchung. 
Die neue Militärvorlage, welche dem Reichstag 

vorgelegt werden ſoll, wird allem Anſchein nach 

noch weit höhere Forderungen ſtellen, als bisher 
angenommen wurde. Es ſcheint, daß nach der 

Rückkehr des Kaiſers eine Erhöhung der urſprünglich 

in Ausſicht genommenen Heeresvermehrung be⸗ 

ſchloſſen worden ift. Ein parlamentariſcher Bericht ⸗ 
erſtatter, welcher aus officiöſer Quelle ſchöpft, theilt 
jetzt mit, daß die neue Militärvorlage im ganzen 
etwa 28 Millionen Mk. an dauernden Ausgaben 

verurſacht; für Preußen etwa 20, für Sachſen 4, 

für Baiern und für Württemberg etwa ¼ Millionen. 

Für 1899 dürfte nur etwa der vierte Theil ange⸗ 

ſetzt und der Reſt auf die folgenden vier Jahre 

vertheilt werden. Ebenſo ſoll von den einmaligen 

Ausgaben, welche für die vier Contingente zufammen 

ſich auf 133 Millionen belaufen, zunächſt nur 

etwa der dritte Theil in Anſatz gebracht werden. 

Nach den bisherigen Mittheilungen war anzu- 
nehmen, daß eine Erhohung der Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke um 16000 Mann geplant ſei. Die Koſten 
dafür würden ſich auf etwa 14 Millionen belaufen, 
um welche Summe die dauernden Ausgaben für 

Heereszwecke vermehrt werden würden. Dieſe Be⸗ 

rechnung beruhte auf der offiziöſen Mittheilung, 

daß der Nachtragsetat für 1899 die fortdauernden 

Mehrausgaben für Preußen und Sachſen auf 

6½½ Millionen Mk. berechnet. Hierin find alfo die 

Mehrausgaben für die Heeresverſtärkung in Württem⸗ 

berg und die entſprechende Erhöhung des baieriſchen 

Quantums noch nicht einbegriffen, auch erfolgt die 

Präſenzerhöhung für 7059 Mann und 3741 Pferde 


erſt für das zweite Halbjahr vom 1. Oktober 1899 


ab. Die Koſten für dieſen Theil der Präſenz⸗ 
erhöhung find alfo in die Ziffern von 6 Mill. 
nur für ein Halbjahr einbegriffen. Dieſe Be⸗ 
rechnung der dauernden Mehrausgaben auf 
14 Millionen iſt in einzelnen Regierungsorganen 
als zu hoch gegriffen bemängelt worden. 

In Wirklichkeit aber ſollen, wie jetzt bekannt 
wird, nicht 14 Millionen, ſondern fogar das Doppelte 
verlangt werden. Es ſollen nach dem Plane der 
Regierung von neuem an dauernden Ausgaben 
28 weitere Millionen für Zwecke der Heeresver⸗ 
mehrung aufgewendet werden. Daraus ergiebt ſich, 
daß die Bedeutung der neuen Militärvorlage noch 
weit hinausgeht über das, was bisher auf Grund 
ofſtzibſer Mittheikungen angenommen wurde. Man 
wird nicht fehl gehen, wenn man auf Grund der 
angegebenen Summe von 28 lionen annimmt 
daß eine neue Heeresverſtärkung über 
40000 Mann verlangt werden fon. Anſcheinend 
kommt nickt nur eine Vermehrung der Infanterie 
und Artillerie, ſondern auch eine Verſtärkung 
der Kavallerie in Frage. 

Die Ankündigung dieſer neuen, unerwartet 
hohen Militärforderung beweiſt, wie gerechtfertigt 
die von freifinniger Seite ausgeſprochene Befürchtung 
geweſen iſt, daß die von der Reichstagsmehrheit 
bei der Flottenvorlage bewieſene Willfährigkeit 
auch zu einer weiteren Steigerung der Ausgaben 
für das Landheer führen werde. Bei der Ber- 
handlung über das Flottengeſetz freilich wurden be- 
ſchwichtigende Erklärungen von der Regierung ab- 
gegeben, und mancher optimiſtiſche Volksvertreter 
hat ſich durch dieſe beruhigende Erklärung zur Zu⸗ 
ſtimmung zum Flottengeſetz bewegen laſſen. In 
ſcharfem Widerſpruch hierzu wird jetzt eine neue, 
überaus hohe Verſtärkung des Landheeres verlangt. 
Dadurch werden wieder alle verfügbaren Mittel 
auf Jahre hinaus für Militärzwecke in Auſpruch 
genommen. 

Trotz aller Friedensverſicherungen, trotz des 
ruſſiſchen Abrüſtungsvorſchlages, trotz der ungeheuern 
Laſten, welche jetzt ſchon das deutſche Volk für 
Heereszwecke aufzubringen hat, werden jetzt wieder 
von den Steuerzahlern neue Opfer für militäriſche 
Zwecke verlangt. 


Bismarcks Memoiren. 


Dem Anſehen der Hohenzollern gereichen Bis- 
marcks Memoiren wahrlich nicht zum Vortheil. 
Raffinirt ſind die Memoiren überall darauf zuge⸗ 
ſpitzt, die Perſon des Fürſten Bismarck zu verherr⸗ 
lichen, wenn dies auch im Widerſpruch mit der 
Wahrheit und unter Herabſetzung des Charakters 
und der perſönlichen Eigenſchaften der Hohen- 
zollernfamilie geſchieht. Von amtlichen Aktenſtücken 
wird dasjenige rückſichtslos veröffentlicht, was zur 
Verherrlichung des Fürſten Bismarck zweckmäßig er⸗ 
ſcheint. Nicht veröffentlicht aber wird dasjenige, 
was die Sachlage vollſtändig erklären würde. 
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helm erſcheint die Kaiſerin Auguſta, der Kronprinz 
und nachherige Kaiſer Friedrich und die noch 
lebende Kaiſerin Friedrich in einem durchaus un⸗ 
günſtigen Lichte in dieſen Memoiren. Die fürft- 
lichen Damen und der Kronprinz werden faſt dar⸗ 
geſtellt wie Perſonen, welche ohne ſelbſtſtändige 
Meinung lediglich durch ihre äußere Umgebung und 
durch Einflüſſe ſelbſt des Auslandes in ihrer poli⸗ 
tiſchen Haltung ſich beſtimmen laffen. Bisher find 
niemals in Memoiren Vorgänge innerhalb der 
königlichen Familie und im Verkehr derſelben mit 
den oberſten Rathgebern der Krone, die zeitlich ſo 
nahe liegen, der Oeffentlichkeit, und noch dazu in 
jo einſeitiger Weiſe, preisgegeben worden. 

Uns will ſcheinen, ſo ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“, 
es liegt im Intereſſe der kaiſerlichen Familie, an⸗ 
zuordnen, daß nun auch die einſeitige Darſtellung 
des Fürſten Bismarck ergänzenden Aktenſtücke oder 
Kundgebungen veröffentlicht werden. Das Tage- 
buch des Kaiſers Friedrich, das im Staats⸗ 
archiv unter Schloß und Riegel liegt, dürfte mit 
einem Schlage geeignet ſein, viele Unwahrheiten 
in Bismarcks Memoiren nachzuweiſen und mit einem 
Schlage das ungünſtige Licht zu beſeitigen, in welchem 
namentlich Kaiſer Friedrich in der Darſtellung des 
Fürſten Bismarck erſcheint. 

Aus Bismarcks Memoiren über das Jahr 1863 
erfahren wir, daß der Kronprinz am 3. September 
1863 brieflich direkt dem Fürſten Bismarck ſeine 
politiſche Gegnerſchaft anſagte angeſichts eines Be⸗ 
ſchluſſes des Staatsminiſteriums vom 3. September. 
In demſelben heißt es: „Ein folgenſchwerer Ent⸗ 
ſchluß ward geſtern im Conſeil gefaßt; in Gegen⸗ 
wart der Miniſter wollte ich Sr. M. nichts er⸗ 
widern; heute ift es geſchehen; ich habe meine Be 
denken geäußert, habe meine ſchweren Befürchtungen 
für die Zukunft dargelegt. Der König weiß nun⸗ 
mehr, daß ich der entſchiedene Gegner des 
Miniſteriums bin. Friedrich Wilhelm.“ 

Der König hatte ſich dann dahin entſchieden, 
daß der Kronprinz auch ferner den Sitzungen des 
Staatsminiſteriums beiwohnen ſollte. Fürſt Bis⸗ 
marck erzählt dann, daß er das mißverſtändliche 
Erſcheinen des Kronprinzen zu einer Miniſterſitzung, 
die an dem betreffenden Tage nicht ſtattfand, dazu 
benutzte, die Erörterung einzuleiten. „Ich fragte 
ihn, weshalb er ſich ſo fern von der Regierung 
halte; in einigen Jahren werde ſie doch die ſeinige 
ſein; wenn er etwa andere Prinzipien habe, ſo 
ſollte er lieber den Uebergang zu vermitteln ſuchen, 
als opponiren. Er lehnte das ſcharf ab, wie es 
ſchien, in der Vermuthung, daß ich meinen Ueber⸗ 
gang in ſeine Dienſte anbahnen wolle. Ich habe 
den feindlichen Ausdruck olympiſcher Hoheit, mit 
dem das geſchah, Jahre hindurch nicht vergeſſen 
können und ſehe noch heute den zurückgeworfenen 
Kopf, das geröthete Geſicht und den Blick über die 
mie Schulter vor mir. Ich unterdrückte meine 
Hisa Aufwallung, dachte an Carlos und 
i A 7 2, Auftritt 5) und antwortete, ich hätte 
n einer Anwandlung dynaſtiſchen Gefühls geſprochen, 
um ihn mit ſeinem Vater wieder in nähere Be⸗ 
ziehung zu bringen, im Intereſſe des Landes und 
der Dynaſtie, das durch die Entfremdun ädigt 

e ee ! g geſchädig 
wäre; ich hätte im Juni gethan, was ich gekonnt, 
um ſeinen Vater von Entſchließungen ab irato 
abzuhalten, weil ich im Intereſſe des Landes und 
im Kampfe gegen die Parlamentsherrſchaft die 
Uebereinſtimmung in der königlichen Familie zu er⸗ 
halten wünſchte. Ich fei ein treuer Diener ſeines 
Herrn Vaters und wünſchte ihm, daß er, wenn 
er den Thron beſtiege, anſtatt meiner ebenſo treue 
Diener finde, wie ich für ſeinen Vater geweſen. 
Ich hoffte, er würde ſich des Gedankens, als ob 
ich danach ſtrebte, einmal ſein Miniſter zu werden, 
entſchlagen; ich werde es niemals fein. Ebenſo 
raſch wie erregt, ebenſo raſch wurde er weich, und 
ſchloß das Geſpräch mit freundlichen Worten.“ 

Weiterhin ſchreibt Fürſt Bismarck: „Das Ver⸗ 
langen, an den Sitzungen des Staatsminiſteriums 
nicht weiter theil zu nehmen, hielt der Kronprinz 
feſt, und richtete noch im Laufe des September 
eine vielleicht nicht ohne fremde Einwirkung ent⸗ 
ſtandene Denkſchrift an den König, worin er feine 
Gründe in einer Weiſe entwickelte, die zugleich als 
eine Art von Rechtfertigung ſeines Verhaltens im 
Juni erſchien.“ Zwiſchen dem König und Bismarck 
knüpfte ſich dann eine private Correſpondenz, die 
am 7. November 1863 durch Ueberſendung der 
Antwort des Königs an den Kronprinzen auf fein 
Memoire vom September abſchloß. 

Fürſt Bismarck veröffentlicht aber nicht dieſe 
Denkſchrift, angeblich weil er eine Abſchrift davon 
nicht genommen, veröffentlicht dagegen ſeine 
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Marginalnotizen zu der Denkſchrift, die natürlich 
nur die Kritik enthalten, nicht dasjenige, worauf 
ſich dieſelbe bezieht. In den Marginalnotizen 
wird zugleich angedeutet, als ob der Kronprinz in 
ſeiner Denkſchrift mit einer gegen die Strafgeſetze 
verſtoßenden Veröffentlichung von Gonfeilver- 
handlungen gedroht habe. 


Politiſche Ueberſicht. 


In Betreff der ſogenannten Zuchtausvorlage 
hat bekanntlich der Kaifer in feiner Oeynhauſer 
Rede Anfang September erklärt: „Das Geſetz 
naht ſich ſeiner Vollendung und wird den Volks- 
vertretern in dieſem Jahre zugehen.“ Der Geſetz⸗ 
entwurf iſt nunmehr auch im Reichsamt des Innern 
fertig geſtellt, aber bei den Bundesregierungen 
ſcheinen die ſcharfen Beſtimmungen des Entwurfs 
nicht rückhaltloſe Zuſtimmung zu erfahren. Die 
offigiöfe „Südd. Reichskorreſp.“ berichtet, daß die 
badiſche Regierung gegenüber dem Entwurf auf 
Grund von Erwägungen, die in neuerlichen amtlichen 
Erhebungen ihre Beſtätigung finden, die Meinung 
vertritt, „daß der anzuſtrebende künftige Schutz der 
Arbeitswilligen durch eine dem Eutwurfe der Ge⸗ 
werbeordnungs⸗Novelle von 1890 entſprechende 
Faſſung des § 153 der Gewerbeordnung ermöglicht 
würde. Die badiſche Regierung würde einer Vor⸗ 
lage, welche den Inhalt des § 153 der Gewerbe⸗ 
ordnung nach dem Entwurfe von 1890 wieder 
aufnimmt, zuſtimmen.“ Jene vom Reichstag 1891 
abgelehnte Novelle zur Gewerbeordnung ſah all⸗ 
gemein die Einführung eines Strafminimums von 
1 Monat, die Beſeitigung des Strafmaximums und 
eine beſonders harte Beſtrafung im Falle des 
gewohnheitsmäßigen Vorgehens vor. Außerdem 
ſollte die Strafbarkeit auch ausgedehnt werden auf 
ſolche Fälle, wo die Nöthigung gegen die Arbeit⸗ 
geber vorkommt, ohne daß es fih dabei um Gin- 
ftellung der Arbeit oder um Entlaſſung von Arbeitern 
handelt. 

Da der Entwurf von 1891 die Beſeitigung 
des Strafmaximums verſah, fo geht aus der 
Ankündigung der offtziöſen Korreſpondenz hervor, 
daß die badiſche Regierung dem Entwurf des Reichs 
amts des Innern, welcher laut offiziöſer Verſicherung 
für beſonders ſchwere Fälle die Zuchthausſtrafe 
vorſehen folt, nicht zuzuſtimmen geneigt ift. Sehr 
fraglich allerdings ſcheint es, ob auch der abgelehnte 
Entwurf von 1891 jetzt mehr Freude im Reichstag 
finden würde, als damals. 

* 


* 

Das Oberverwaltungsgericht hat die Gründe 
für ſein Erkenntniß in Bezug auf die Verſammlung 
der Getreidehändler im Feenpalaſt noch immer 
nicht veröffentlicht. Gleichwohl fährt die „Corre⸗ 
ſpondenz des Bundes der Landwirthe“ fort, 
aus dem Erkenntniß Gründe herzuleiten für eine 
Auflöſung des Berliner Frühmarkts und für eine 
Vertreibung der Kaufleute aus dem Lokal in der 
Heiligengeiſtſtraße. Für den Begriff der Börſe 
komme es nicht auf gewiſſe äußere Organiſations⸗ 
formen an, ſondern als Börje fet alles anzuſehen, 
was einen Einfluß auf die Preisbildung ausübe. 
Darnach würden auch einzelne große Privatfirmen 
künftig als „Börſen“ conzeſſionspflichtig werden, 
zumal ſolche Firmen periodiſch Ueberſichten über die 
Preisverhältniſſe veröffentlichen. Die Cortefpondenz 
muß zwar zugeben, daß in der Heiligengeiſtſtraße 
keine Verſammlungen ſtattfinden, aber ſie meint, 
das fei gleichgültig, wenn alle thatſächlichen Merk 
male eines „Verſammlungsverkehrs“ vorliegen. 
Einen Verſammlungsverkehr vermittelt auch das 
Telephon, ohne daß die Betreffenden in demſelben 
Hauſe Contors haben. 

* 


* 

Der Direktor des Bundes der Landwirthe, Ab⸗ 
geordneter Dr. Hahn hat ſich auf der Landesver⸗ 
ſammlung des Bundes der Landwirthe in Württem⸗ 
berg am 30. November in Stuttgart nach einem 
Bericht der „Otſch. Reichsz.“ wie folgt geäußert: 
„Wenn geſagt werde, der Bund ſei lediglich ein 
Anhängſel der oſtelbiſchen Großgrundbeſitzer, ſo 
müſſe er dazu bemerken, daß gerade das Gegentheil 
davon wahr ſei: der Bund bilde eine Vereinigung 
weſtelbiſcher Kleingrundbeſitzer.“ Dazu be- 
merkt die „Kreuzztg.“: „Wir haben ja ſchon wieder⸗ 
holt von den leitenden Perſönlichkeiten des Bundes 
der Landwirthe den Nachweis führen hören, daß 
der Bund ebenſoviel Anhänger im Weſten wie im 
Oſten Deutſchlands habe. Daß er nun aber geradezu 
in Gegenſatz zu den oſtelbiſchen Großgrundbeſitzern 
als „eine Vereinigung weſtelbiſcher Kleingrund⸗ 
befiger“ bezeichnet wird, ift in der That über⸗ 
raſchend.“ 


f Tageblatt. 
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50. Jahrgang. 


Der frühere Staatsſekretär von Bötticher, 
der von den Agrariern fo arg befeindete jetzige 
Oberpräſident von Sachſen, hat ſich die Gunſt der 
„Deutſch. Tagesztg.“ erworben durch feine Stellung- 
nahme zu der Fleiſchnoth. Im Magdeburger 
Verein für Landwirthſchaft hat nämlich Ober⸗ 
präſident v. Bötticher, obgleich ihm bisher das Er⸗ 
gebniß der amtlichen Erhebungen über die Fleiſch⸗ 
noth noch nicht bekannt iſt, betont, daß die Frage 
der Fleiſchtheuerung bald geklärt werden würde, 
und es werde ſich dann zeigen, daß die Vorwürfe, 
die gegen die Landwirthſchaft erhoben würden, that⸗ 
ſächlich unbegründet ſeien. Ein Bericht aus dem 
Regierungsbezirk Merſeburg liege bereits vor, wo⸗ 
raus ſich ergebe, daß hier von hohen Viehpreiſen 
und einer Fleiſchvertheuerung nicht die Rede ſein 
könne. 

Nach einem von der Direktion des Vieh- und 
Schlachthofes in Leipzig abgegebenen Bericht iſt 
jeit Mitte vorigen Jahres Mangel an Schlacht- 
ſchweinen zu conſtatiren, ſo daß eine nicht unerheb⸗ 
liche Steigerung der Schweinepreiſe eingetreten iſt. 
Rindfleiſch iſt um 5 Pfg., Schweinefleiſch durch⸗ 
ſchnittlich um 10 Pfg. geſtiegen, Schweinefleiſch⸗ 
waaren um 20 Pfg. pro Pfund! 


Deutſchland. 


4 Der Kaiſer, welcher die Rniform der 
öſterreichiſchen Huſaren trug, ſtattete Freitag Nach⸗ 
mittag in der öſterreichiſchen Botſchaft einen 
Beſuch ab. 

— Zur Feier des 50jährigen Regierungs- 
jubiläums des Kaiſers von Oeſterreich 
fand in Berlin Freitag Vormittag 11 Uhr in der 
St. Hedwigstirche ein feierliches Hochamt und Te 
deum ſtatt. 

— Beim Reichskanzler Fürſten Hohen- 
lohe findet am Montag für die Miniſter, Staats⸗ 
1 295 und Bundesraths bevollmächtigten ein Diner 

att. 

— Zum Präſidenten der Oberrechnungskammer 
iſt nach dem Vernehmen des „Hamb. Correſp.“ 
der Oberpräſident in Kaſſel, Ma gdeburg, aug- 


erſehen. — Davon war ſchon im April dieſes 
Jahres die Rede. b; A ; 
— Die zur Abwendung der anarchiſti⸗ 


ſchen Gefahr zwiſchen den Regierungen der 
deutſchen Bundesſtaaten getroffenen gemeinſamen, 
einheitlichen Maßnahmen, ſind nach der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ am 1. Dezember in Kraft getreten. 
— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Die Einrichtung des Reichs militär⸗ 
ge richts auf Grund der mit Baiern erzielten 
Verſtändigung, nach welcher ein beſonderer bairiſcher 
Senat errichtet werden ſoll, wird Gegenſtand eines 
Geſetzentwurfes fein, durch welchen der Schlußſtein 
in die neue einheitliche Militärgerichtsordnung ein⸗ 
gefügt wird. Es iſt zu erwarten, daß der Entwurf 
alle noch offenen formellen Fragen in einfacher, 
allſeitig zufriedenſtellender Weiſe erledigen wird. 
— Den Eindruck der Rede des öſterreichiſchen 
Miniſterpräſidenten Grafen Thun ſucht die halb⸗ 
amtliche „Wiener Abendpoſt“ abzuſchwächen. Das 
Blatt ſpricht die Ueberzeugung aus, daß man in 
Berlin die klaren, bündigen und den beiderſeitigen 
Rechtsſtandpunkt präziſe abſteckenden Worte des 
Miniſterpräſidenten nicht in bündnißfeindlichem Sinne 
leſen und auslegen wird. So wenig man in 
Oeſterreich in der Thatſache der erfolgten Aus- 
weiſungen einen Vorſtoß gegen die bundesfreundlichen 
Geſinnungen erblickt hat, ſo wenig dürfe ein ſolcher 
in die Aeußerungen des Miniſterpräſidenten hinein⸗ 
interpretirt werden. Das Bundesverhältniß ſtehe 
„nicht nur hoch über ſolchen adminiſtrativen Epiſoden, 
ſondern auch über den Parteiintereſſen parla⸗ 
mentariſcher Fraktionen oder nationaler Streit- 
gruppen, mögen es nun Deutſche oder Slaven 
ſein, die es in den Streit hineinziehen wollen.“ 
In deutſchen offiziöfen Blättern wird darauf 
hingewieſen, daß an maßgebender Stelle wohl das 
Befremden über den Ton in der Rede des 
Grafen Thun getheilt werde. Man betrachte 
aber die Auslaſſungen des öſterreichiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten zunächſt unter dem Geſichtswinkel der 
tuneren öſterreichiſchen Politik, die den Grafen 
Thun verleitet habe, gewiſſen Parteien zu Liebe 
einen Ton anzuſchlagen, der mit Rückſichten auf 
einen gleichberechtigten Bundesgenoſſen unvereinbar 
ſei. Aber man bezweifelt nicht, daß ſich der Leiter 
der auswärtigen Politik, Graf Goluchowski, 
beeilen werde, den begangenen Fehler gut zu 
machen. Ein Anlaß, entſchiedene Stellung zu 
nehmen und den deutſchen Standpunkt nachdrücklich 
zu wahren, würde nach der Auffaſſung unſeres 


Auswärtigen Amtes, wie in der „Rhein⸗Weſtf. 
Zeitung“ ausgeführt wird, erſt dann gegeben ſein, 
wenn ſich etwa Graf Goluchowski bewogen fühlen 
ſollte, auch ſeinerſeits hier Vorſtellungen gegen 
Maßregeln zu erheben, die nach internationalem 
Rechte nananfechtbar find. In den Münchener 
„Neueſt. Nachr.“ wird offiziös auf den Gegenſatz 
im Verhalten des Grafen Thun und des deutſchen 
Staatsſekretärs des Auswärtigen v. Bülow hinge⸗ 
wieſen. Als Herrn v. Bülow im Reichstage in 
Folge von Interpellationen nahe gelegt wurde, 
Stellung gegen die öſterreichiſche Regierung wegen 
ihres Vorgehens gegen die Deutſchen in Böhmen 
zu nehmen, erklärte er, die deutſche Regierung lehne 
jede Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten 
Oeſterreichs ab. 

— Die Centrumspartei hat zu einer 

Fraktionsſitzung auf Dienſtag Abend eingeladen, 
in welcher in erſter Linie die Frage der Wahl des 
Reichstagspräſidiums zur Sprache kommen ſoll. 
Die neue Bundesleitung der 
Agrarier geht recht protzig vor gegenüber den 
conſervativen und nationalliberalen Fraktionen des 
Abgeordnetenhauſes. So ſtellt es die „Correſpondenz 
des Bundes der Landwirthe“ ſo dar, als ob der 
Bund die Intereſſen des Volkes vertrete, während 
die andern Parteien des Reichstags nur ſogenannte 
Fraktionsintereſſen vertreten. 
— Die Ausweiſungen aus Schles⸗ 
wig⸗Holſtein ſucht die „Berl. Corr.“ als wirth- 
ſchaftlich bedeutungslos hinzuſtellen. Sie giebt die 
Zahl der Ausweiſungen noch immer mit 117 an 
und darin feien die erfahrungsmäßig acljährlich in 
ziemlich gleichbleibender Höhe wiederkehrenden, aus 
ſittenpolizeilichen und anderen nicht politiſchen 
Gründen erfolgenden Ausweiſungen mit enthalten. 
Warum wird deren Zahl nicht angegeben? Am 1. 
Juli des laufenden Jahreu ſeien aber im Ganzen 
rund 21900 däniſche Staatsangehörige in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein vorhanden geweſen. 

— Ueber die Einwirkung der verſchiedenen Be⸗ 
ſchäftigungsarten im Po ſt⸗ und Telegraphen⸗ 
betrieb auf den Geſundheitszuſtand des Perſonals 
ſollen im folgenden Jahre ſtatiſtiſche Erhebungen 
ſtattfinden, die geſondert aufgenommen werden ſollen 
für männliche und weibliche Beamte und Unter⸗ 
beamte. 

— Die 


Koſten der Regulirung der 
ſchleſiſchen linksſeitigen Neben flüſſe der 
Oder find nach den „Berl. Pol. Nachr.“ ein- 
ſchließlich der Koſten der für die Flußgebiete des 
Bober und des Queiß in Ausſicht genommenen 
Thalſperren auf rund 73 Millionen Mark veran- 
ſchlagt, wenn die Koſten des Ausbaues dieſer Hoch⸗ 
waſſerbecken für Nutzzwecke außer Berückſichtigung 
bleiben. Werden aber dieſe Koſten mit in die 
Rechnung einbezogen, ſo erhöht ſich der Koſten⸗ 
bedarf um nahezu 9 Millionen Mark. 

— Für die Zulaſſung ruſſiſch⸗pol⸗ 
niſcher Arbeiter vom 1. März bis Weih⸗ 
nachten, ſtatt vom 1. April bis 1. Dezember, tritt 
eine Zuſchrift aus der Provinz Poſen in der „Deut⸗ 
ſchen Tagesztg.“ ein. Vielleicht werde dadurch die 
Seßhaftmachung unnbthig. 

— Ein Verband ſüddeutſcher Mannu- 
fakturwaaren⸗Geſchäfte (G. G. m. b. H.) 
hat ſich in Tühringen gebildet. Sein Zweck 
iſt Förderung der gemeinſchaftlichen Intereſſen, ges 
meinſamer Einkauf bei leiſtungsfähigen Fabrikanten 
zum Vortheil der Mitglieder, ſowie Bekämpfung des 
unlauteren Wettbewerbs. 

— Der Redakteur der „Lipp. Tageszeitung“ 
Willy Bruder ift wegen Beleidigung des Graf- 
Regenten von Lippe zu ſechs Wochen Feſtungshaft 
verurtheilt. Derſelbe will gegen das Urtheil 
Reviſion einlegen. : 

— Der Landrath Spude ift vom Schöffen⸗ 
gericht in Bochum wegen der Aeußerung gelegent 
lich der letzten Reichstagswahl gegenüber einem 
Zettelvertheiler der Centrumspartei: „Sie Lump, 
kennen Sie den Landrath Spude nicht?“ zu fünf 
Mark Geldſtrafe verurtheilt worden. 

— Die „Simpliciſſimus“⸗ Affäre 
wird unn doch trotz der Leipziger Bemühungen vor 
ein baieriſches Schwurgericht kommen. Denn der 
Redakteur des ſozialdemokratiſchen Blattes, der 
„Bränt. Tagesz.“, ift wegen Abdrucks des Gedichtes 
über die Kaiſerreiſe nach dem Orient vor das 
Schwurgericht verwieſen. 

— Wie verlautet, wird dem Reichstage u. A. 
eine Denkſchrift über Kiautſchau und ſeine 
bisherige Entwickelung, ſowie über die zur Hebung 
und Ausnützung dieſes Gebietes noch erforderliche 
Maßregeln zugehen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der Wiener Gemeinderath hielt am Freitag 
Mittag im Feſtſaale des Rathhauſes eine Huldigungs⸗ 
feier ab. Bürgermeiſter Dr. Lueger hielt die 
Feſtrede, in der er ein auſchauliches Bild des Auf⸗ 
ſchwunges der Stadt Wien während der Regierungs- 
zeit des Kaiſers, ſowie eine eingehende Darſtellung 
der hervorragenden ſegensreichen Wirkſamkeit des 
Monarchen zum Wohle der Stadt gab, und der 
unwandelbaren Treue und Ergebenheit für den 
Kaiſer Ausdruck verlieh. Die Rede klang in ein 
begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer aus. 
Im Anſchluſſe daran ſang ein aus 300 Mitgliedern 
beſtehender Sängerbund den erſten Vers des Kaifer- 
liedes, in welchen die ganze Verſammlung ein⸗ 
ſtimmte. Damit ſchloß die erhebende Feier. — 
Die neuerbaute evangeliſche Kaiſer Franz⸗Joſef⸗ 
Jubiläumskirche in Währing wurde Freitag Bor- 
mittag in Anweſenheit des Stadthalters, Land- 
marſchalls, Bürgermeiſters und anderer Würden⸗ 
träger feierlich eingeweiht. In der Feſtpredigt wies 
der Geiſtliche Dr. Johanny, auf den freudigen 
Anlaß hin, mit dem die Kirche eröffnet wurde. 
Die kirchliche Feier ſchloß mit der Abfingung der 

olkshymne. ; SE 
€ — n Anlaß des Kaiſer-⸗Jubiläums ift eine 
große Anzahl Stiftungen in's Leben gerufen wor⸗ 
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den. Dieſelben überſteigen bereits die Summe von 
30 Millionen Fl. 

— In Peſt wurde das Regierungsjubiläum 
des Kaiſers durch Feſtgottesdienſte in allen Kirchen 
und durch Feſtmeſſen in den Kaſernen gefeiert. 
Denſelben wohnten die Miniſter, die fremden Conſuln, 
die Behörden, das ganze Offtziercorps und die 
Mannſchaften der Garniſon bei. Nach denſelben 
erfolgte die Vertheilung der Jubiläumsmedaillen. 
Auch in den Provinzſtädten fanden ähnliche Feſte 
ſtatt. 

— In Agram fand am Freitage vor dem 
Denkmal des Feldzeugmeiſters Grafen Jellachich 
eine Demonſtration von Studenten ſtatt, welche: 
„Slave Jellachich, Abzug Magyaren“ riefen. Die 
Polizei trieb die Ruheſtörer auseinander. 

Frankreich. ; 

— In den Wandelgängen des Senats hieß es 
am Freitag, Senator Fabre beabſichtige, über 
die Affäre Piequart zu interpelliren, und zwar 
in Anbetracht des Umſtandes, daß der Beſchluß 
des Caſſationshofes betreffend Dreyfus das Urtheil 
gegen Picquart beeinfluſſen könne. 

— In der am Freitage abgehaltenen Sitzung 
der Deputirtenkammer brachte © a u t h te r (Republi⸗ 
faner) einen Antrag ein, wonach die Wahlen zum 
Senat nach dem Grundſatze des allgemeinen Wahl- 
rechts erfolgen ſollen, und verlangte für feinen An- 
trag die Dringlichkeit. Dupuy bekämpfte die 
Dringlichkeit, indem er erklärte, die Kammer werde 
es ſich doch zweimal überlegen, ehe ſie ſich über 
einen Antrag ſchlüſſig mache, welcher die Grundlage 
für die Wahlen zur andern geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaft zu verändern bezweckt. Breton bemerkte, 
der Antrag ſei ein Gelegenheitsantrag, gegen welche 
Bemerkung Gauthier proteſtirte. Die Dringlichkeit 
wurde mit 243 gegen 228 Stimmen beſchloſſen. 
Hierauf trat das Haus in die Tagesordnung ein. 

— Die Zollcommiſſion der Deputirtenkammer 
genehmigte einſtimmig das Handelsübereinkommen 
mit Italien. Der Deputirte Graur wurde zum 
Berichterſtatter ernannt. 

— Die am Donnerſtage zur Berathung der 
Steuerreform gewählte Commiſſion, welche beauf- 
tragt ift, die Einkommenſteuervorlage des Finanz- 
miniſters Peytral zu prüfen, wählte Rouvier 
zum Vorſitzenden. Die zur Prüfung der Unterrichts ⸗ 


vorlagen gewählte Commiſſion wählte Ribot 
zum Vorſitzenden. - 
— Die ſpaniſch-amerikaniſche Friedens- 


commiſſion begann am Freitage über die 
Feſtſtellung des Wortlautes für den Friedens⸗ 
vertrag zu berathen; die Arbeiten der Commiſſare 
dürften noch etwa zehn Tage in Anſpruch nehmen. 


Spanien. 

— Der Miniſterrath beſchäftigte ſich in ſeiner 

am Freitage abgehaltenen Sitzung mit den 
karliſtiſchen Umtrieben, die in einigen 
Provinzen ſich bemerkbar machen. Es wurde be- 
ſchloſſen, jeden Verſuch einer Unruheſtiftung 
energiſch zu unterdrücken. 
— Sil pela erklärte einem Berichterſtatter 
gegenüber, für die conſervative Partei ſei der 
Augenblick, wieder zur Macht zu gelangen, ges 
kommen und ſprach ſich gegen jede Bildung neuer 
Parteien außerhalb des Parlaments aus. Silvela 
verlangt Einberufung der Cortes und glaubt, die 
karliſtiſche Gefahr werde, wenn ein energiſches 
conſervatives Cabinet zur Regierung gelangte, per- 
ſchwinden. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 2. Dezember. Der Metallarbeiter 
Max Berger, Mitglied der hieſigen Partei 
leitung der Socialdemokratie, hat unter Zurück⸗ 
laſſung ſeiner Familie Danzig verlaſſen und der 
hieſigen Polizeibehörde in ironiſcher Zuvorkommen⸗ 
heit ſeine Ankunft in der Schweiz angezeigt. Herr 
Berger war hier bekanntlich wegen beleidigender 
Aeußerungen in ſocialdemokratiſchen Verſammlungen 
kürzlich zu Gefängnißſtrafe verurtheilt und heute 
ſollte er als Angeklagter in einer neuen gegen ihn 
ſchwebenden Strafſache vor der hieſigen Straf— 
kammer erſcheinen. 

Zoppot, 2. Dezember. 
es ein Jahr, daß der hieſige katholiſche 
Kirchen bauverein ins Leben trat. Dank 
der Opferwilligkeit der Katholiken ſind bereits aus 
eigener Kraft ca. 4000 Mk. aufgebracht. Der 
Vorſtand will in Zukunft außer den Mitglieder- 
beiträgen ſich noch neue Quellen zur Vermehrung 
des Baufonds dadurch erſchließen, daß ab und zu 
im Laufe des Jahres kleine Feſtlichkeiten veran- 
ſtaltet werden, wobei dem Charakter der Veran- 
ſtaltung entſprechend das religiöſe Moment Über- 
wiegen ſoll. 8 

Dirſchau, 2. Dezember. Eine Hochſtaplerin, 
die ungefähr 80 Jahre alte Kowalakoswski aus 
dem Dirſchauer Kreiſe, iſt geſtern in Rügenwalde, 
wo fie ins Krankenhaus eingeliefert war, feft- 
genommen worden. Sie hatte in verſchiedenen 
Hotels der Umgegend Schwindeleien begangen, ein 
fie begleitendes Mädchen von 17 Jahren als Tochter 
ausgegeben und zu allen möglichen Betrügereien 
benutzt. 

Pr. Stargard, 2. Dezember. Ein Unters 
ſuchungsgefangener machte Donnerſtag Abend bei 
der Zurückführung vom Amtsgericht, woſelbſt er 
vernommen wurde, zum Gefängniß einen Flucht- 
verſuch, indem er während des Aufſchließens 
einer Thüre wieder eine Treppe hinaufſchlich, um 
durch den Schöffenſaal ins Freie zu gelangen. 
Sein Entweichen wurde jedoch ſofort bemerkt, der 
Beamte machte Alarm und alle Zugänge wurden 
verſchloſſen und beſetzt. Bald wurde auch der Ge⸗ 
fangene, ein ſchwerer Verbrecher, der demnächſt vor 
das Schwurgericht kommen ſoll, gefunden, ; 

Graudenz, 2. Dezember. Der Arbeiter 
Hermann Katt, welcher verdächtig iſt, ſich an 
dem auf dem Schloßberge verübten Raubanfall, 
über welchen wir berichtet haben, betheiligt zu haben, 
iſt am Mittwoch verhaftet worden. Die 
anderen Thäter ſind bereits verhaftet. 

Königsberg, 2. Dezember. Von der hieſigen 


In dieſen Tagen iſt 


erſten Strafkammer wurde der Ingenieur L. von; Forſtverwaltung zur Aufforſtung angekauft 


hier wegen Urkundenfälſchung in 3 Fällen, 
Betrugs in 3 Fällen und wegen Unterſchlagung zu 
3 Jahren Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverluſt 
verurtheilt. — Zur Herſtellung von Clich 63 mit 
Königsberger Anſichten ſucht der Magiſtrat die Be⸗ 
willigung von 1000 Mk. bei der Stadtverordneten ⸗ 
verſammlung nach. Die Clichés ſollen der Re⸗ 
daktion der „Illuſtrirten Reiſe- und Badezeitung“ 
zur Illuſtrirung eines Aufſatzes über Königsberg 
zur Verfügung geſtellt und ſodann für ein illuſtrirtes, 
die Stadt Königsberg und ihre Einrichtungen be- 
ſchriebenes Werk dienen, wie es ähnlich die 
meiften größeren Städte beſitzen und bei Con- 
greſſen den Theilnehmern zu überreichen pflegen. — 
Wegen Gefährdung eines Eiſenbahn⸗ 
transportes wurde der 15jährige Hütejunge 
Fehlau zu der geringſten zuläſſigen Strafe von 
1 Jahr Gefängniß verurtheilt. Derſelbe hatte 
zwiſchen Seepothen und Kobbelbude Steine von be⸗ 
deutendem Gewicht auf die Schienen geſchleppt und 
fich dann in der Nähe verſteckt, um fih an dem 
Anblick des Entgleiſens zu erfreuen. Für das 
Werfen von Steinen nach Zügen wurde er auper- 
dem zu 2 Wochen Haft, der 13 jährige Hütejunge 
Oſchekowski zu 3 Wochen Haft wegen groben Un- 
fugs verurtheilt. Trotz der Größe und Schwere 
der Steine war kein Unglück geſchehen, da die 
Lokomotive dieſelben bei Seite ſchob. 

Königsberg, 2. Dezember. Die Feſt⸗ 
ſtellungsklage der Stadt Königsberg gegen die 
hieſige Pferdeiſenbahn-Geſellſchaft bezüglich 
der Worte „Werth der Bahnanlage“ der beiber- 
ſeitigen Verträge beſchäftigte heute die zweite Civil- 
kammer des hieſigen Landgerichts. Das Urtheil 
lautet dahin, daß die Stadt den Sachwerth der 
Bahnanlage der hieſigen Pferdeeiſenbahn-Geſellſchaft 
innerhalb der Stadt nach Feſtſtellung durch Sachver⸗ 
ſtändige zu zahlen hat. Die Pferdeeiſenbahngeſellſchaft 
ift dagegen verpflichtet, ihre bisherige Coneeſſion 
der Stadt ſpäteſtens am 18. Juni 1899, eventuell 
auch früher, abzutreten. 

Königsberg, 2. Dezember. Unter zahlreicher 
Betheiligung fand heute Vormittag in der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche ein Feſtgottesdienſt an- 
läßlich des 50jährigen Regierungsjubiläums des 
Kaiſers Franz Joſef ſtatt. Der Feier wohnten 
das geſammte hieſige Conſularcorps, mit dem öfter- 
reich-ungariſchen Conful Meyer an der Spitze, 
der Oberpräſident Graf von Bismar ck, die 
Generalität und die Spitzen der ſtaatlichen, Pro- 
vinzial⸗ und ſtädtiſchen Behörden, die Mitglieder 
des öſterreichungariſchen Hilfsvereins, ſowie viele 
öſterreich-ungariſche Staatsangehörige aus der Stadt 
und der Provinz bei. Probſt Szadowski hielt die 
Feſtpredigt. — Morgen wird ein Todtenamt für 
die Kaiſerin Elifabeth celebrirt. — Der Kaiſer von 
Rußland hat dem königl. däniſchen Generalconful 
Herrn Rob. Gädeke hierſelbſt den St. Stanis⸗ 
lausorden 2. Klaſſe verliehen. 

Braunsberg, 2 Dezember. Ungefähr 30 Ge- 
meinde⸗ bezw. Guts vorſteher waren att- 
geklagt, weil ſie beim letzten Mertensdorfer 
Brande nicht Löſchhilfe geſchickt hatten. Viele der- 
ſelben aber hatten das Feuer nicht bemerkt, andere 
waren verreiſt, einige wagten ſich nicht hinaus, 
weil ſie befürchteten, daß bei dem ſtarken Gewitter 
jeden Augenblick auch der Blitz in ihrer Ortſchaft 
zünden könnte. Die meiſten ſind freigeſprochen, 
nur diejenigen, welche das Feuer geſehen, aber 
dennoch nicht Hilfe geleiſtet hatten, ſind mit je 
zwei Mark Gelditrafe beſtraft worden. — Einige 
Jäger des T. Kirchſpiels verfolgten dieſer Tage 
einen Rehbock. Er lief in das Dorf Blumberg 
mitten in den Straßenteich. Da dieſer ſchwach be— 
froren war, brach der Bock immer wieder durch die 
Eisdecke und arbeitete ſich ſo müde, daß er am 
andern Ufer dem Beſitzer R. in die Arme lief. 
Dieſer brachte ihn in den Stall, wo er ſich ſehr 
wohl befinden ſoll. ; 

Heilsberg, 2. Dezember. 
der Ciſenbahnbrücke über bie Alle, ) 
jetzt faſt in allen Theilen fertiggeſtellt iſt, war die 
Firma Störmann⸗ Berlin betraut. Dadurch, 
daß dieſelbe ihre Zahlungen hat einftellen müſſen, 
ſind mehrere hieſige Geſchäftsleute, welche um 
Einzellieferungen angegangen worden waren, mehr 
oder weniger in Mitleidenſchaft gezogen. 

Wormditt, 2. Dezember. Bezüglich des Baues 
einer Gas anſtalt für unſere Stadt, ift in der 
letzten Stadtverordnetenſitzung eine Einigung nicht 
erzielt worden. In unſerer Nachbarſtadt Guttſtadt 
wird mit dem Bau einer ſolchen bereits begonnen. 

Ragnit, 2. Dezember. Der Schloſſermeiſter 
K. in der Polniſchen Straße, welchem Dienſtag 
beide Hofgebäude niedergebrannt waren, war Mitt- 
woch früh mit Aufräumungsarbeiten auf der Brand- 
ſtätte beſchäftigt, als eine ſtehengebliebene Biegel- 
wand einſtürzte und ihn unter den Trümmern be- 
grub. Blutüberſtrömt wurde er von Arbeitern 
hervorgezogen. Die Verletzungen ſind ſo erheblich, 
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

Bartenſtein, 2. Dezember. Der ſiebenjährige 
ſchwachſinnige Sohn des Arbeiters Borchert wurde 
von ſeiner Mutter aufgefordert, die dem Arbeitgeber 
gehörige Gutsſcheune in Brand zu ſtecken. Es blieb 
glücklicherweiſe bei dem Verſuche. Die Mutter 
wurde ſofort verhaftet. 

Memel, 2. Dezember. 
dem „Memeler Dampfb.“ die Mittheilung zu, daß 
nach umfangreichen Vorverhandlungen der Vau 
einer Gifenbahnlinte Libau⸗Polangen 
nunmehr als geſichert zu betrachten fei. Der Bau 
ſoll, wie dort verlautet, ſchon im nächſten Jahre 
in Augriff genommen werden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 
In dem Flußbette der Scheſchuppe re 
deutende Kieslager entdeckt, die einen Werth von 
ea. 500000 Mk. aufzuweiſen haben. Zur O bung 
und Verwendung des Materials bei Chauſſee⸗ und 
Eiſenbahnbauten beabſichtigt ein Unternehmer in 
Schirwindt einen eigens dazu eingerichteten Schlepp- 
dampfer erbauen zu laffen, À 

Aus der Rominter Haide, 2. Dezember. 
Viele der Oedeländereien der Haide ſind von der 


Mit der Montirung 
welche 


Aus Polangen geht 


2. Dezember. 
hat man be- 


worden. Ebeuſo werden alljährlich zu gleichem 
Zwecke Pflänzlinge aller Art an die umwohnenden 
Beſitzer unentgeltlich abgegeben. Kleinere Parzellen 
dieſer Ländereien find auch den ſtändigen Wald- 
arbeitern zugetheilt, welche von den Leuten bebaut 
und urbar gemacht werden. 

Bromberg, 2 Dezember Die hieſige Straf- 
kammer verurtheilte geſtern wegen Aus ſetzung 
ihres Kindes die 30jährige Arbeiterin Rohde 
zu 6 Monaten Gefängniß. Sie hatte dasſelbe in ein weit 
vom Wege abgelegenes Roggenfeld gelegt und nur 
durch Zufall wurde es an demſelben Tage von 
dem Beſitzer des Feldes in völlig ermattetem Zu⸗ 
ſtande gefunden. Die Strafe ſcheint für eine io 
er verbrecheriſche That recht milde bemeſſen zu 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 3. Dezember 1898. 

Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
4. Dezember: Naßkalt, meiſt trübe, vielfach Nieder⸗ 
ſchläge. Lebhaft windig. Für Montag, den 5. 
Dezember: Naßkalt, wolkig, theilweiſe trübe, ſtrich⸗ 
weiſe Niederſchlag. Lebhafte bis ſtarke Winde. 

Aus dem Geheimen Civilkabinet Sr. M. 
des Kaiſers ift heute an Herrn Landrath Esdorf 
folgendes Schreiben eingegangen: 

„„Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 
mit inniger Freude von dem aus Anlaß der Er⸗ 
werbung von Cadinen Allerhöchſtihnen dargebrachten 
Huldigungsgruß des Kreistages des Landkreiſes 
Elbing Kenntuis zu nehmen geruht und laſſen 
hierfür ſowie für die treuen Wünſche des Kreis— 
tages herzlich danken. 

Im Allerhöchſten Auftrage erlaube ich mir, 

Ew. Hochwohlgeboren hiervon ergebenſt in Kenntnis 

zu ſetzen. 

Der Geheime Kabinets⸗Rath, 
Wirkliche Geheime Rath, 
gez. v. Lucanus.“ 

Von dieſer Allerhöchſten Kundgebung iſt ſeitens 
des Herrn Landrath ſämmtlichen Mitgliedern des 
Kreistages und Kreisausſchuſſes beſonders Mittheilung 
gemacht worden. 

Perſonalnachrichten. Dem Gerichtsaſſeſſor 
Plaße in Danzig iſt zum Zweck ſeines Uebertritts 
zur Communalverwaltung die nachgeſuchte Cüt- 
laſſung aus dem Juſtizdienſte ertheilt worden. 
Der Refecendar Hans Warkentin aus Marienburg 
iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. Der 
Rechtscandidat Erich Matthiae von Danzig ift zum 
Referendar ernaunt und dem Amtsgericht in Neuen⸗ 
burg zur Beſchäftigung überwieſen. Es ſind in 
gleicher Amtseigenſchaft verſetzt worden: der Amts- 
gerichtsſekretär Meißner in Graudenz an das 
Amtsgericht in Tiegenhof und der Amtsgerichts⸗ 
aſſiſtent Lüdtke in Tiegenhof an das Amtsgericht 
in Graudenz. Der Gefangenaufſeher Lietz in Pr. 
Stargard ift als Gerichtsdiener und Gefangenauf— 
ſeher an das Amtsgericht in Tiegenhof und der 
Gerichtsdiener und Gefangenaufſeher Lehmann in 
Tiegenhof als Gefangenaufſeher an das Amts- 
gericht in Pr. Stargard verſetzt worden. Der 
Ober⸗Regierungs- Rath Behrendt in Marienwerder 
iſt zum Vorſitzenden der für den Regierungsbezirk 
Marienwerder gebildeten Berufungs-Commiſſion an 
Stelle des verſtorbenen Ober-Regierungs- Raths 
Bode ernannt. 

Vereinfachtes Gepäckabfertigungs verfahren. 
Nachdem ſich das im Aufange dieſes Jahres auch 
im Bezirk der Eiſenbahndirektion Danzig eingeführte 
vereinfachte Gepäckabfertigungsverfahren bewährt 
hat, ift es von jetzt ab noch auf folgende Stations- 
verbindungen ausgedehnt worden: von Danzig Haupt⸗ 
bahnhof nach Berlin Stadtbahn und Stettiner 
Bahnhof, Braunsberg, Bromberg, Hohenſtein Weftpr., 
Konitz, Langfuhr, Lauenburg, Neufahrwaſſer, Oliva, 
Pr.⸗Stargard; von Dirſchau nach Berlin Stadt- 
bahn, Braunsberg, Bromberg, Danzig Hauptbahn⸗ 
hof, Elbing, Königsberg, Konitz, Marienbu'g, 
Pr. Stargard; von Elbing nach Berlin 
Stadtbahn, Braunsberg, Bromberg, Dir⸗ 
ſchau, Konitz, Pr. Stargard; von Konitz 
nach Berlin Stadtbahn, Braunsberg, Brom- 
berg, Danzig Hauptbahnhof, Dirſchau, 
Elbing, Königsberg, Marienburg, Pr. Stargard; 
von Macienburg nach Berlin Stadtbahn, Brauns- 
berg, Bromberg, Danzig Hauptbahnhof, Dirſchau, 
Elbing, Königsberg, Konitz, Pr.⸗Stargard; von 
Pr.⸗Stargard nach Berlin Stadtbahn, Braunsberg, 
Bromberg, Danzig Hauptbahnhof Dirſchau, Elbing, 
Königsberg, Konitz, Marienburg; von Graudenz 
nach Berlin Stadtbahn, Culm, Culmſee Marien- 
burg, Thorn Stadt; von Neuſtettin nach Balden- 
burg, Berlin Stettiner Bahnhof, Köslin, Rummels⸗ 
burg i. P., Stettin, Tempelburg. — Das Ber- 
fahren kommt nur für dasjenige Reiſegepäck, bei 
welchem Uebergewicht nicht in Frage kommt und 
daher Gepäckfracht nicht zu erheben iſt, alſo ledig⸗ 
lich das Freigepäck, zur Anwendung. 

Vom Oberlandesgericht. Der Beſitzer 
Stelter in Krumfließ ließ im März d. Is. zwei 
Fohlen frei herumlaufen. Die jungen Thiere 
galoppirten die Dorfſtraße entlang; eine Frau, die 
dort ging, kam in Gefahr, überrannt zu werden. 
Der Amtsvorſteher erließ deshalb gegen Stelter 
einen Strafbefehl. Die Fohlen ſeien ſtets gefährliche 
Thiere, müßten alſo, wie es in dem Strafbefehle 
hieß, dauernd unter Aufſicht gehalten werden. So- 
wohl das Schöffengericht in Deutſch Krone wie die 
Schneidemühler Strafkammer hielten den Straf⸗ 
befehl für gerechtfertigt. Auf die eingelegte Reviſion 
wies am Sonnabend der Senat des Oberlandes- 
gerichts in Poſen, wie das „Poſener Tageblatt“ 
mittheilt, die Sache zur erneuten Verhandlung an 
die Schneidemühler Strafkammer zurück. Die Auf- 
faſſung, daß Fohlen unter allen Umſtänden gefähr- 
liche Thiere feien, fei rechtsirrthümlich; im vor- 
liegenden Falle ſei eine entſprechende Feſtſtellung 
aber überhaupt nicht erfolgt. 

Befähigung zum Lehramt. Nach neuerlicher 
Verfügung des Cultus miniſters haben ſämmtliche 
Lehramtscandidatinnen, welche die Befähigung für 


Volksſchulen oder für mittlere und höhere Töchter⸗ 
ſchulen erwerben wollen, ohne Ausnahme nachzu⸗ 
weiſen, daß fie ein gewiſſes Maß techniſcher Fertig⸗ 
keit im Zeichen, Turnen und in den Handarbeiten, 
ſowie Einſicht in die Methode des betreffenden 
Unterrichts und Bekanntſchaft mit den weſentlichen 
Lehrmitteln für denſelben beſitzen. 

Gewerbeverein. In der Montag, den 
5. Dezember, 8 Uhr Abends ſtattfindenden Sitzung 
des Gewerbevereins wird Herr Profeſſor Borth 
einen Vortrag über: „Die innere Einrichtung 
unſerer Elektrizitätsmeſſer“ halten. 5 8 

Der Elbinger Turnverein trifft bereits ſeit 
längerer Zeit Vorbereitungen zu einem 3 
abend. Derſelbe fol bei Gelegenheit bes 
39. Stiftungsfeſtes des Turnvereins am 10. Dezember, 
Abends 81½ Uhr in den Sälen der Bürgerreſſource 

halten werden. Be 
sam Allgemeine Bildungsverein hält Mon- 
tag, den 5. Dezember, Abends 8¼ Uhr eine 
Sitzung ab. In derſelben wird Herr Lehrer 
Raaſe einen Vortrag über: „Die Fehler bei der 
Erziehung der Mädchen“ halten. Gäſte ſind will— 
kommen. 

Schülereoncert. Sonnabend, den 10. Dezbr., 
6 Uhr Abends, findet in der Aula des Real- 
gymnaſiums ein Schülerconcert ſtatt, zu welchem 
Herr Director Dr. Nagel die Angehörigen der 
Schüler, ſowie die Gönner der Anſtalt einladet. 
Geſänge und Inſtrumentalmuſik ſtehen unter Leitung 
des Herrn Cantor Laudien. Der Ertrag iſt zur 
Ausſchmückung der Aula beſtimmt. 

Der Transport eines Geiſteskranken, 
welcher eine Zwangsjacke trug, erregte heute früh 
auf dem hieſigen Bahnhof allgemeines Aufſehen. 
Der Kranke war ein junger kräftiger Mann aus 
Rückfort, welcher ſchon vor acht Jahren Symptome 
von Geiſteskrankheit gezeigt hatte und in der An- 
ſtalt zu Neuſtadt untergebracht werden mußte, aus 
welcher er ſpäter als geheilt entlaſſen wurde. In 
ſeine Heimath zurückgekehrt, nahm er das früher 
betriebene Zimmerhandwerk wieder auf und erwarb 
ſich bei feinen Collegen durch Ruhe und Fleiß all- 
gemeine Achtung. Vor einigen Wochen fiel ſein 
Benehmen durch wirre Reden auf, und eines Tages- 
war er ſpurlos von der Arbeit verſchwunden und 
nach hier gelaufen, wo er am ſelben Tage feft- 
genommen wurde. Heute wurde der Kranke, wel- 
cher ſeiner Gefährlichkeit wegen in eine Zwangs⸗ 
jacke geſteckt werden mußte, nach der Anſtalt 
Conradſtein bei Pr. Stargard überführt. Er hatte 
ſich nach Heilung der erſten Krankheit verheirathet, 
aus welcher Ehe zwei Kinder entſproſſen ſind. 

Wochenmarktbericht. Der heutige Wochen⸗ 
markt war recht lebhaft. Beſonders war auf dem 
Friedrich Wilhelm⸗Platz ſtarker Verkehr. Butter 
koſtete pro Pfd. 1,00 —1,20 Mk., Eier 1,20—1,30 
Mark pro Mandel, Aepfel 20—45 Pfg. pro 
2 Liter. Ausgeſchlachtete Gänſe waren nur wenige 
vorhanden, und wurde pro Pfd. 50—55 Pfg. be- 
zahlt. Für die zum Verkauf geſtellten Hühner ver⸗ 
langte mau 1,20—1,50 ME, pro Stück. In der 
Friedrichſtraße wurde eine ziemlich große Menge 
Kartoffeln feilgeboten, welche pro Scheffel mit 
2,20--2,50 Mk. bezahlt wurden. Der Getreide- 
markt war namentlich mit Hafer ſtark beſchickt. 
Man zahlte pro Scheffel 3,20 — 3,60 Mk. Auch 
etwa 8 Scheffel Gerſte waren zum Verkauf g,ftellt, 
für welche 4,50 Mk. verlangt wurde. Gutes Heu 
war nur wenig vorhanden und koſtete der Centner 
2,40—2,50 Mk. Roggenrichtſtroh wurde pro Schock 
mit 18 Mk. und Haferſtroh mit 16 Mk. bezahlt. 
Recht ſtark war der Fiſchmarkt beſchickt, auf welchem 
fich ein flottes Geſchäft entwickelte. Von Räacher⸗ 
waaren waren namentlich Bücklinge viel vertreten, 
welche mit 25 Pfg. pro Mandel bezahlt wurden. 
Der Fleiſchmarkt bot eine reichliche Auswahl. Die 
Preiſe blieben unverändert. 

„ Berkehrsſtörungen. Der Sturm, welcher 
dieſe Nacht gleich einem Orkan ausbrach, verurſachte 
auch im Eiſenbahnberkehr Störungen, jo daß die 
Züge theilweiſe durch zwei Maſchinen befördert 
werden mußten und trotzdem Verſpätungen erlitten. 
Der Perſonenzug von Berlin, welcher um 12 Uhr 
13 Min. Nachts hier eintreffen ſoll, kam über eine 


Elbinger Standesamt. 

Vom 3. Dezember 1898. 
Geburten: Arbeiter Gottfried 
Teichert T. Kaufmann Guſtav 

Rahnenführer T. : 

Aufgebote: Fleiſcher Aug. Liedtke 

mit Anna Holzrichter. ; : 
Eheſchließungen: Arbeit. Friedr. 
Hahn mit Auguſte Gniffke. — Arbeiter 
Friedrich Majewski mit Gottliebe Ba⸗ 
litzti. — Arbeiter Guſtav Schulz mit 
Vertha Götz. Militär ⸗ Invalide 
Alwin David mit Martha Hanig. — 
Arbeiter Gottfried Weißberg mit Anna 
Wieländer. — Arbeiter Gottfr. Hopp⸗ 
18 5 en ipler » Grunau 
ted. — Commiſſionair M vski 
mit Martha Hinkel. m 
Sterbefälle: Arbeiter Aug. Haſen⸗ 
puſch S. 14 T. — Gaſtwirth Emil 
Guttke T. 6 W. — Fabrikarb. Anton 


eee, 

J Für die uns anläßlich unſerer | 

Silberhochzeit erwieſenen Auf⸗ 

merkſamkeiten und Glückwünſche 

jagen wir unſern verbindlichſten 
Dank. 8 

Elbing, im Dezember 1898. 
Paul Friers und Frau. 
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Kirchenchor zu 
Montag: 
Sonnabend, den 10. 


in der Aula des Realgymnaſiums: 
us 
Schüler-Concert 


Geſänge u. Inſtrumentalmuſik 
unt. Leitung d. Herrn Cantor Laudien. 

Eintrittskarten & 75 Pf. in der 
Buchhandlung C. Meissner und der | 
Conditorei R. Selckmann. 

Der Ertrag iſt zur Ausſchmückung 
der Aula beſtimmt. 


Die Angehörigen der Schüler, ſowie 
Gönner der 
gebenſt ein 

Der Direktor Dr. Nagel. 


Bilderbücher, 
Gesellschaftsspiele, 
Kalender, 
Papierausstattungen, 
5 Photographie=/ Geſtorben: 
Poesio- Album, 
Postkarten- | 


halbe Stunde ſpäter an; ebenſo hatte der um 
7 Uhr fällige Frühzug von Güldenboden 21 Min. 
Verſpätung, weil er den Anſchluß von Pr. Holland 
abwarten mußte. z 

Wegen des geringen Waſſerſtandes im 
Elbinfluſſe iſt der Betrieb der Fähre an der ſcharfen 
Ecke eingeſtellt worden. In der Weberei der 
Aktiengeſellſchaft für Leinen⸗Induſtrie mußte geftern 
Abend die Arbeit eingeſtellt werden, da das nöthige 
Waſſer zum Betrieb der Maſchinen fehlte. In der 
Färberei ift dagegen keine Unterbrechung des Be- 
triebes eingetreten. 

Ein Maskenball vor dem Kammergericht. 
Das Kammergericht erachtete einen Arbeiterbildungs. 
verein für einen Verein, der auf öffentliche Ange- 
legenheiten einzuwirken bezweckt, nachdem bei einem 
Maskenball des fraglichen Vereins Damen rothe 
Schärpen bezw. Fahnen getragen hatten, welche die 
Aufſchriften „Schutz der Arbeit“ bezw. „Freiheit, 
Gleichheit und Brüderlichkeit“ trugen. 

Für Gartenfreunde. Profeſſor M. Maercker 
in Halle beſpricht in der neueſten Nummer des 
praktiſchen Rathgebers im Obſt⸗ und Gartenbau 
die Frage, wie Spargelbeete gedüngt werden müſſen. 
Seine Ausführungen ſind um ſo intereſſanter, als 
Spargelanlagen in der Umgegend von Halle, die 
nach ſeinen Vorſchriften gedüngt wurden, nicht nur 
eine bisher ungeahnte Höhe des Ertrages brachten, 
ſondern auch ſtatt der bisherigen bitteren und 
harten Pfeifen zarten, ſüßen, weißen wohlſchmeckenden 
Spargel lieferten. Die auch ſonſt für Garten- 
freunde recht intereſſante Nummer des Rathgebers 
wird auf Wunſch gern umſonſt zugeſchickt von dem 
Geſchäftsamt in Frankfurt a. Oder. 

Der Frachtſatz für Eis iſt von Lötzen 
nach Elbing ausnahmsweiſe auf 0,48 Mk. pro 
100 kg bis zum 31. Dezember feſtgeſetzt worden. 

Schöffengericht. (Schluß des geftrigen Berichts.) 


Der Ziegelbrenner Guftan Wölk aus Succaſe | 


mißhandelte am 29. Auguſt den Arbeiter Wolter 
derart mit einer eiſernen Brennkapſel, daß derſelbe 
mehrere Tage arbeitsunfähig war. Der Gerichts- 
hof erkennt auf 30 Mk. Geldſtrafe bezw. 10 Tage 
Gefängniß. , 

Der Arbeiter Heinrich Nadrau von hier, wel- 
cher mit der ihm übertragenen Arbeit nicht zu⸗ 
frieden war, beleidigte und bedrohte deswegen den 
Meiſter und warf mit einer Flaſche nach ihm. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 
14 Tagen Gefängniß und zu 9 Mk. Geldſtrafe 
bezw. 3 Tagen Haft. 

Dem Arbeiter Auguſt Wölke von hier war 
ſeitens ſeines Wirths, des Hauseigenthümers Albrecht 
die Wohnung gekündigt worden. Hierüber erzürnt, 
beleidigte Wölke feinen Hauswirth. Der Gerichts. 
hof verurtheilte den Angeklagten zu 3 Tagen Haft. 

Strafkammer. Wegen Diebſtahls im Rückfalle 
bezw. Beihilfe haben fih die Arbeiterfrau Wilhel. 
mine Lau und der Hirte Friedrich Paul, beide aus 
Jungfer, zu verantworten. Die Angekl. Lau ſtahl 
im Sommer verſchiedene Quantitäten Grünfutter, 
ſowie Hafer- und Weizengarben vom Felde des Be— 
ſitzers Bach, wobei ihr der Angekl. Paul behilflich 
war. Da Diebſtahl im Rückfalle vorliegt, ſo 
wurde die Lau zu 3 Monaten 1 Woche und Paul 
wegen Beihilfe zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 

Nach einem Tanzvergnügen im Kaiſergarten am 
20. Juni kant es zwiſchen den Arbeitern Auguſt 
Wenzel und Auguſt Kuhn von hier zu einer 
blutigen Schlägerei. Beide Angeklagte beſtreiten, 
ſich eines Meſſers bedient zu haben, obwohl Wenzel 
einen Schnitt über die rechte Hand und Kuhn einen 
Stich in den Rücken und einen zweiten in die rechte 
Schulter erhalten hat. Der Gerichtshof beſchloß, 
die Sache behufs weiterer Beweisaufnahme zu Ver- 
tagen und den Angekl. Wenzel wegen Fluchtverdachts 
ſofort in Haft zu nehmen. a 

Im angetrunkenen Zuſtande kehrten die Arbeiter 
Paul Radomski, Guſtav Hahn und Franz Ma- 
domski von Criſtburg nach Budiſch zurück. Unter⸗ 
wegs trafen ſie mehrere andere Arbeiter, auf welche 
ſie mit ihren Stöcken einſchlugen. Einem der 
Arbeiter find von Paul Radomski hierbei vier 
Zähne ausgeſchlagen und den andern verſchiedene 
Verletzungen am Körper beigebracht worden. 


Heil. Drei-Kön. 8 
Damen u. Herren vollzählig. 


Dezember, 
6 Uhr Abends, a 


Anſtalt ladet er: 


Herr 


Etablissement Bergschlösschen. 
Heute, Sonntag: Große Tanz⸗ 
Soiree der Klempner und Metall⸗ 
arbeiter, wozu freundlichſt einladet 
Anfang 5 Uhr. Das Comité 


Malvorlagen. 


Kaeihe Gehri, 


Schmiedeſtraße 2. 


Der 


Auswärtige 
Familien Nachkichten. 


Wunſch⸗Kokotzto. — Frau Margas 
rethe Geffroi, geb. Gawehn⸗Tilſit. — 
Frau Caroline Lindenau-⸗Pr. Holland. 


ff. Kieler Sprotten, 
ff. Räucherlachs, 


in vorzüglicher Qualität 
empfiehlt billigſt 
J. M. Ehlert, Alter Markt 59. 


Gerichtshof verurtheilte Paul Radomski zu 8 
Monaten, Hahn zu 1 Monat und Franz Radomski 
zu 1 Woche Gefängniß. 

Eine von dem Tiſchlergeſellen Bluhm aus Nen- 
teich eingelegte Berufung gegen ein Urtheil des 
Schöffengerichts zu Tiegenhof war inſofern von Er- 
folg, als die gegen ihn wegen Widerſtandes und 
groben Unfugs erkannte Strafe von 6 Monaten 
Gefängniß und 4 Wochen Haft auf 3 Monate Ge- 
fängniß und 2 Wochen Haft ermäßigt wurde. 

Aus Eiferſucht verſetzte der Arbeiter Hermann 
Kuhn aus Lerchwalde am 19. Juni der unverehel. 
Marie Baehr einen Fauſtſchlag in das Geſicht. Am 
8. Auguſt ſchlug der Angeklagte vor dem Stobbe- 
ſchen Schanklokal den Maurergeſellen Carl 
Schroedter mit einem ſog. Todtſchläger in das Ge- 
ſicht. Der Angeklagte behanptet, die Baehr habe 
ihn gereizt und Schroedter habe ihn zuerſt mit 
einer Flaſche angegriffen. Der Gerichtshof erkannte 
auf 8 Monate und 1 Woche Gefäugniß. 


Blousen 


— — 


M. Rübe Witwe | 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
hat die beſten Unterkleider, Tricots, 


Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Blousen, jagd-Westen. 


Maschinen-Strickerei im Hause. 


Jupons. 
s3}73Su407 


— —-¼- — 
Dr. Lahmann’s Reform- 
Baumwoll-Unter kleidung. 


Telegramme. 

Berlin, 3. Dezember. Der Anarchiſtenführer 
Dempwolf iſt verhaftet worden. 

Köln, 3. Dezember. Infolge Axenbruches ent- 
gleiſte ein Wagen des von Siegen nach Honnef 
fahrenden, dicht beſetzten Perſonenzuges, wodurch 
mehrere Wagen aus den Schienen geſchleudert wur— 
den, glücklicherweiſe gegen eine Böſchungsmauer, 
ſonſt wären die Wagen in die Sieg geſtürzt; meh- 
rere Fahrgäſte ſind verletzt. 

Hamburg, 3. Dezember. 
Rothenburgsort wurde heute eine Falf d- 
münzerwerkſtatt entdeckt. Es wurde eine 
ganze Anzahl falſcher Zweimarkſtücke und Formen 
u. dgl. m. mit Beſchlag belegt. Die beiden Falf- 
münzer, ein Commis und ein Maler, welche wieder— 
holt beſtraft ſind, wurden verhaftet. 


In dem Vorort 


Zeitz, 3. Dezember. Der Raubmörder 
Wegener iſt geſtorben. 
Poſen, 3. Dezember. Nach dem „Poſener 


Tagebl.“ ift hier geſtern Nacht der nach Unter- 
ſchlagung von 14000 Mk. aus Frankfurt a. M. 
flüchtige Kiefer feſtgenommen worden. 

Wien, 3. Dezember. Aus ſämmtlichen 
Provinzen der Monarchie eintreffende Berichte melden 
über veranſtaltete feſtliche Illuminationen. In den 
Städten und Märkten fanden Huldigungsakte jeder 
Art ſtatt. In Olmütz wurde ein Standbild des 
Kaiſers enthüllt. Auch aus dem Auslande treffen 
über feſtliche Begehungen des Tages Nachrichten ein. 
Nahezu ſämmtliche Souveräne und Staatsoberhäupter 
ſandten dem Kaiſer Glückwunſchtelegramme. 

Wien, 3. Dezember. Aus der Provinz ſind 
Nachrichten eingelaufen, nach welchen in einigen 
Städten geftern zechiſche Volksanſammlungen, welche 
55 gegen die Deutſchen wandten, vorgekommen ſein 
ollen. 


—— Gegründet 1875. 


Photographisch-artistisches Atelier 


Theilweiſe hat die Polizet einſchreiten müſſen. 


Paris, 3. Dezember. Der Kriegsminiſter hat 
eine Unterſuchung gegen du Paty de Clam 
angeordnet, in welcher feſtgeſtellt werden ſoll, welche 
Rolle derſelbe gegenüber Picquart und Eſterhazy 
geſpielt hat. 

Brüffel, 3. Dezember. Ju Braine le - Comte 
(Hennegau) zerſtörte eine heftige Feuersbrunſt die 
Buchdruckerei von Zech. Etwa dreißig Arbeite— 
rinnen wurden verletzt, darunter mehrere ſchwer. 

London, 3. Dezember. Nach amtlicher Be— 
kanntmachung tritt das Parlament am 7. Februar 
zuſammen. — Die Eiſenbahngeſellſchaften theilen 
mit, daß infolge des herrſchenden Sturmes gegen? 
wärtig der Dienſt ihrer Dampfer im Kanal über 
Dover und Folkeſtone eingeſtellt iſt. — Nach einer 
bei Lloyds eingegangenen Meldung aus Liſſabon 
berichtet das Schiff „Ho bein“, es habe den 
Dampfer „Clan Drummond” im Meerbuſen 
von Biscaya untergehen ſehen. 23 Mann der Be, 
jagung feien gerettet, die übrigen 37 Mann er- 
trunten. 

London, 3. Dezember. Reuterbureau. Der 
Präſident des Handelsamtes Ritchie ſagte in einer 
Auſprache an die Freiwilligen von Croydon: Die 
Kriegsgefahr fei dem Lande näher geweſen, 
als Mancher wiſſe, aber die Thatſache, daß man 
ſich nicht gefürchtet habe, ſei dem Vertrauen des 
Landes in die Stärke der nationalen Vertheidigungs⸗ 
mittel zu danken. 

London, 3. Dezbr. Der frühere Unterſtaatsſekretär 
Grey hob in einer Rede die großen Verdienſte der 
Regierung wegen des guten Einvernehmens zwiſchen 
Deutſchland und England hervor und knüpfte die 
Hoffnung daran, daß ſich Deutſchland immer mehr 
mit der „Politik der offenen Thüre“ befreunden werde. 

Conſtantinopel, 3. Dezember. Nach den 
letzten Nachrichten aus Jemon fol es den Muf- 
ſtändiſchen zwiſchen Hodeida und Sana gelungen 
ſein, den türkiſchen Truppen eine Schlappe beizu- 
bringen. 

Waſhington, 3. Dezember. Der Kriegsſekretär 
empfiehlt in dem heute veröffentlichten Bericht über 
den Krieg die Vermehrung der regulären Truppen 
auf 100,000 Mann, welche zum Theil wegen des 
Tropendienſtes in den neuen Bundestheilen zu refri 
tiren ſind, ſchlägt ferner den Bau einer Eiſenbahn 
durch ganz Kuba als Pazifikationsmittel und zur 
Beſchäftigung der Arbeitsloſen vor und fordert 
außerdem einen beträchtlichen Geldaufwand zur Unter- 
ſtützung der nothleidenden Kubaner. 
* 


Berlin, 3. Dezember, 2 Uhr 20 Min. Nachm 


Börſe: Feſt. Cours vom 2.12. 3.12. 
31/3 pet. Deutſche Reichsanleigſghe . . 101,10 101,20 
3½ pet. „ $ q. . | 1014,00 | 101,20 
gapt 94,10 94,20 
3¼ pCt. Preußiſche Conſols 101,10 101,20 
3½ pCt. 5 7 . q 101,10 101,20 
pCt. „ 84, 

3½ pCt. Nen Pfandbrieſe 9800 98,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 98,50 98,7 
Oeſterreichiſche Goldrente 1,70 | 101,60 
4 pët. EHEN Goldrente 101 50 101,60 
Ruſſiſche Bare anknoten 169,50 169,55 
Ruſſiſche Banknoten 216 20 216,45 
4 pCt. Rumänier von 1800 91,90 | 92,40 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. | 58.60 58, 

4 pCt. Italieniſche Goldrente 1 ‚20 104,30 
Disconto⸗Comman dit 194,90 194,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119,00 = 
Spiritus 70 loco N 39,30 A 
Spiritus 50 loose 58,50 A 


Loco nicht contingentirtt : 39,00 4 Bri 

Dezember zu ne 00, ER 39,00 & Brie 

Loco nicht contingentirt. 38,40 % Geld 
CCC A OE DS 37,50 ÆA Geld 


Franz Surand, 


3. Alter Markt 3. 


zu m 


Empfehle meine anerkannt vorzüglichst vergrösserten Portraits 
assigen Preisen, wie jedes andere photographische Bild 


in bekannter tadelloser Ausführung. 


Aufträge zum Fest bitte baldigst ertheilen zu wollen. Aufnahmezeit im Dezember 10—2 Uhr. 


In modernster Form neu erbautes Atelier. 


entier Heinrich in reichster Auswahl 


Allerfeinſten, 


Eottilonorden, 
Kaethe Gehrt, 


Schmiedeſtraße 2. 


garantirt reinen, Bienen⸗ 


r> . 

Schleuder⸗Honig 
empfing und empfiehlt 5 

J. M. Ehlert, Alter Markt 59. zu vermiethen 


Pit) + 3 äm⸗ 
an Epilepfie en ant andern 


nervöſen Zuſtänden leidet, verlange 
roſchüre darüber. Erhältlich gratis 
und franko durch die 


Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 


empfiehlt 


er Stellung ſucht, verlange unſere 
„Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. 
W. Hirsch Verlag, Mannheim. 


Von gleich eine ſeparate 


—2 nung 
rt Woh Me , 


Sonntag, den 4. Dezember 
findet 


in den Sälen der Bürger- Ressource 


zum Vortheil einiger hieſiger Wohlthätigkeits⸗Vereine 
ein 


internationaler Markt 


mit großem Weltmuſeum, Bildern aus dem Orient, chineſiſchem Zelt, 
Gebirgsſchänke, amerikaniſchem Wunderdoktor Blumen⸗Verkauf und | E 

Glücksbuden ſtatt. 

Geöffnet Vormittags von 11¼ bis 1¼ Uhr, Nachmittags von 4 Uhr ab. 
Eintrittskarten für Bre und Nachmittag 75 5, ſonſt 50 9. 
Kinder die Hälfte. 
Um geeignete Geſchenke wird ergebenſt gebeten. 
Im Namen des Vorſtandes. 
Frau Johanna Dorendorf. Frau Betty Lehmann. Frau Anna Peters. 
Frau Therese Wiens. Frau Bertha Ziegler. 


rr... ::.... AE — — ͤ— 
man wen T] PP TE TITTEN | 


(L. Basilius, photographisches Atelier; 
Keitenbrunnensirasse 23. 


Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 
5 Sonntags von 9—1 Uhr. 


2 4. 2 2. 2 2 2 22 2 2 1 1 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 24 


Achtung! 
Großer Weihnachts⸗Ausverkauf. 


Hohe Damen⸗Lederzugſtiefel (Hand- | Spiegelroß⸗Gamaſchen (Handarbeit) 
arbeit) von 3,50 an. von 6,50 an. 
Niedrige Damen⸗Schnürſchuhe von] Gute Fahllederſtiefel von 6,00 an. 
2,75 an. Gute dauerhafte Kinderſtiefel von 
Rindleder⸗Gamaſchen von 5,50 an. 4,50 an. 
Gute warme Damen- und Kinder-Schuhe 
gebe zu ſtaunend billigen Preiſen ab. 
n Grosser Umsatz und wenig Mutzen. 
Bitte genau auf die Firma zu achten. ; 


Eckladen Waſſerſtraße 47. 
Herrmann Claassen, Shuhmaderntt. 
BT E DE E an DE 2 2702207 


Paſſende 


Weihnachts-Geschenke. 
Deberraschende: Neuheiten 


empfiehlt in größter Auswahl 


Alexander Müller 


im St. @eorge-Brüderhaus, 
ELBING. 
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en 
Dienstag, Abends 6°. Uhr. 


um Vorbereitungen zum Weihnachtsgeschäfte zu treffen, besonders um in meinen ver- 
schiedenen Abtheilungen der Waaren die Preise her abzusetzen und 


eröffne 
Mittwoch, d. 7. d. 


meinen 


orossen Weihnachts-Ausverkanf 
Th. Jacoby. 
Mein 


> 
> 
> 
> 
2 
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nA 


reiscourant s 


erſcheint als Beilage in folgenden Zeitungen: 


Altpreussische Zeitung. 

Elbinger Zeitung. 

Nogat-Zeitung, Marienburg. 
Oberländer Volksblatt, Pr. Holland. 
Marienburger Zeitung. 

Mohrunger Kreiszeitung. 

Dt. Eylauer Zeitung. 

Tiegenhöfer Wochenblatt. 
Rosenberger Kreisblatt. 

Stuhmer Kreisblatt. 


Th. Jacoby. 


Ich verkaufe die Artikel, welche durch illustrirte Preiscourante von Nat & Edlich, 

Albert Rosenheim und ähnlichen Berliner Firmen empfohlen werden (soweit ich die- 

selben führe) zu denselben und noch billigeren Preisen, und bitte ich meine werthen 
Kunden sich hiervon gefl. bei mir überzeugen zu wollen. 


HOLE HE SHE 
mem Zur Winter⸗Saiſon 


empfehle mein 


Grosses Pelzwaaren-Lager. 
Herren-Pelzfutter, Damen-Pelzfutter, Herren-Pelzkragen, 
Pelz-Mützen, Kutscher-Garnituren, Schlittendecken, 


Muffen und Kragen Baretts, 
von den billigſten bis zu den feinſten, kleidſam n 


Winter⸗Mutzen und úte. 


Jede Umarbeitung und Anfertigung wird ſauber und billg ausgeführt. 


14. Accherttraße 1: — 2 


Für den Weihnachtsliſch 


empfehle in nur beſter Güte 


Cigarren, Cigaretten, m | 
Rauchtabak, 
kurze und lange een Cigarrenſpitzen 


Meerſchaum und Holz, 
Tabaksdosen, Cigarrentödter, Feuerzeuge u. v. A. mehr 


Präſentkiſtchen x 


zu 25 Stück à 1,00, 1,25 und 1,50, 
zu 50 Stück à 2,00, 2,25, 2,50, 3,00, 3,50, 4,00, 4,50, 5,00 x. 


Joh. — Mü 888 18. 
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+ 


Von heute ab 


gau bedeutende Preisermühigung 


Winter-Paletots, Mäntel, Winter-Anzüge, 
Joppen, Winterhosen, 
Paletotstoffe, Mäntelstoffe, 
Joppenstoffe, Anzugstoffe, Hosenstoffe. 


Contections-Raus 


J. Weltmann 


32 Fischerstrasse 32. 
Größtes Spetialgeſchäft für Herren- und Knabenbekleidung am 
hieſigen Platze. 


Anfertigung nach Maaß unter Garankie, ohne Preiserhöhung. 


ilk, Pl ik a l Tr 1 


A. Birkholz, Elbing; 


Keitenbr nnen 5. 
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Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Dezember 1898, 


Elbing, Demedi 


Von H. Winderlich-Pürben. ; 

Die Abende find allmählig läuger und länger 
geworden, und unverſehens ſind wir mitten in den 
Winter hineingerathen. Unſere treue Sansfreunbin, 
die liebe Petroleumlampe, welche die langen Winter- 
abende fo wanti erhellt, iſt wieder zur Herrſchaft 
gelangt; der warme Ofen ladet uns in ſeine Nähe 
ein; und wir folgen ſeiner Einladung gern. Wer 
wollte auch das gemüthliche Heim ohne zwingende 
Gründe verlaſſen? Was der Sommer ſelten zu 
Stande bringt, nämlich die Vereinigung der Familie, 
wird dem Winter leicht; in der warmen Stube iſt 
eins aufs andere angewieſen; „um des Lichts ge— 
felge Flamme ſammeln fih die Hausbewohner“; 
ſie rücken einander räumlich und geiſtig näher, und 
jedes iſt bereit, des anderen Leid und Luſt zu 
theilen und zu tragen. 

Viele ſehen dem Winter mit Bangigkeit ent⸗ 
gegen, verkürzt und raubt er ihnen doch ſo manches 
Vergnügen. Und doch iſt es ſo ſchwer nicht, ihm 
eine gute Seite abzugewinnen, nicht allein für den, 
welcher Geld und Gelegenheit hat, Coneerte, 
Theater, Bälle z. zu beſuchen, ſondern auch für 
ſolche, bei denen ſich aus örtlichen Umſtänden und 
anderen Gründen dergleichen koſtſpielige Zerſtreu- 
ungen von ſelber verbieten. Sind doch, wie ein 
Sprichwort ſagt, die ſchönſten Freuden diejenigen, 
welche man ſich ſelbſt bereitet. Und ſolche zu 
ſuchen und zu pflegen, dazu bieten die langen 
Winterabende prächtige Gelegenheit. 

Aber wie traurig ſieht es in vielen unſerer 
Häuſer am Winterabende aus! — Der Vater lieſt 
die Zeitung und raucht eine Pfeife Tabak dabet, 
zu beidem iſt er tagsüber vor Arbeit nicht ge- 
kommen. Die Mutter lieſt die Fortſetzung der Ge— 


ſchichte aus der Zeitung und läßt dabei 
emſig die Nadeln des Strickzeuges klappern. 
Die Kinder leſen theils Jugend - Gr- 


zählungen, theils im Leſebuche; Alles lieſt und 
jedes etwas Anderes und jedes hübſch leiſe für ſich 
Jedes hütet ſich, die peinliche Stille, die ringsum 
herrſcht, durch einen Laut zu unterbrechen, denn ein 
ernſter Blick, vielleicht gar ein Tadel des ſtreng 
aufblickenden Vaters würde den Miffethiter ſofort 
zur Ruhe verweiſen. Hand auf's Herz, liebe 
Veſerin, iſt's in Deinem Haufe auch fo? und — 
iſt das deutſche Gemüthlichkeit? Du wirſt ſagen: 
„Ja, das Leſen iſt nün doch einmal die ſchönſte 
Beſchäftigung, und was ſoll man Abends anders 
machen? Erſteres zugegeben! Aber ſolche Art des 


a Lange Winterabende. | 


Leſens ift gewiß weder befriedigend, noch nutz. 


bringend, und es giebt beſſere und edlere, Geiſt 
und Gemüth mehr anregende Unterhaltung am 
langen Winterabende. Da ſind vor allen Dingen 
die Spiele, fie find für die Winterabende wie ge- 
ſchaffen, vorausgeſetzt, daß die Schularbeiten ſchon 
vor Beginn des Abends beim Tageslichte beendet 
worden ſind. An Spielen iſt kein Mangel: Lotto, 
Domino, Würfelſpiel verlieren ihre Anziehungskraft 
nie. Dazu kommen mancherlei lehrreiche Spiele. 
Rechenlotto, Geſchichts⸗ und Geographieſpiele geben 
den Eltern willkommene Gelegenheit, einen prüfenden 
Blick auf die Schulkenntniſſe der Kinder zu werfen 
und ihnen in dem und jenem auf den Zahn zu 
fühlen. Aber — ihr Eltern, ſpielt mit; ſteigt her- 
Mir zu kan Kindern! Es giebt kein beſſeres 
Mittel, die Eigenart eurer Kinder kennen zu lernen, 


nn ee 
Wi 
Roman von Maria Thereſia May, 


Berfafferin des preisgekrönten Romans „Unter der 
Königstanne“. 
Nachdruck verboten. 


30) — — 
(Schluß) 
„Du biſt ein Schmeichler, aber glaube mir, der 
Augenblick wäre erſt nach Jahren eingetroffen. 
Außerdem darfſt Du nicht vergeſſen, daß im 
Grunde genommen bei Clementine die Sachen doch 
ganz anders liegen. Der Gedanke, an ihre Tochter 
als an eine ſimple Frau Marveldt zu denken, 
muß für Mama ja eigentlich furchtbar ſein, während 
ich doch nun Deinen Namen trage und es dadurch 
der Mutter leicht wird, zu vergeſſen, daß ich einmal 
Meynert hieß.“ ; 

„Ich glaube faſt, daß Du doch Recht haft; wie 
ſoll die Sache aber werden?“ ; 

„Ich will es morgen, am Chriſtabend, nochmals 
verſuchen, die Mama umzuſtimmen, obgleich Sie mich 
das letzte Mal, als ich die Sache zur Sprache brachte, 
noch ziemlich kühl abgewieſen hatte!“ . 

Eingedenk dieſes Verſprechens trat Gertrud, nach⸗ 
dem ſich die erſte Unruhe des Feſtabends gelegt 
hatte, auf ihre Schwiegermutter zu und ſetzte ſich 
neben dieſelbe in einen Fauteuil. Es war, als ob 
die alte Dame Gertruds Gedanken errathen hatte, 
denn dieſe öffnete die Unterhaltung mit ihrer Schwieger⸗ 
tochter durch die Bemerkung: „Iſt es nicht rührend, 
wie Menti ſich bemüht, heiter zu erſcheinen unter 
dem Chriſtbaum?“ 

„Mama,“ flüſterte Gertrud ſchmeichelnd, indem 
ſie die Hand der Gräfin ſtreichelte, „ich wüßte ein 
Mittel, wodurch es uns gelänge, die Kleine nicht 
nur heiter erſcheinen, ſondern in wahrer Seligkeit 
aufjubeln zu laffen.” 

„Auch ich kenne dieſes Mittel, meine Tochter,“ 
entgegnete die Gräfin, „und ich bin bereit, für 
Clementine's Glück das Opfer der Ueberzeugungen 
meines ganzen Lebens zu bringen. Danke mir 
nicht,“ fuhr ſie fort, als Gertrud ſich ſtürmiſch 
über die Hand ihrer Schwiegermutter neigte und 


e es endete 
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ſie immer mehr an euch zu feſſeln, ihre Liebe und 
ihr Zutrauen zu euch zu feſtigen! — Auch Zeichnen 
von Thieren und dergleichen vertreibt angenehm die 
Zeit. Manche Mutter verſteht es prächtig, durch 
Erzählen einer kurzen Geſchichte das Intereſſe der 
Kinder an der entſtehenden Zeichnung noch reger 
zu machen. Und das führt uns auf das Erzählen. 
„Eine Geſchichte, Mütterchen, eine Geſchichte!“ fo 
erſchallt es gar oft im hellen Chor der Kleinen. 
Willſt Du ſie abweiſen? Geſchichten ſind das 
Paradies des Kindes. ; ; 

Erzählendes Mütterchen, trauliche Dämmerung, 
lauſchende Kinderſeelen, diefe drei gehören zuſammen; 
das Märchen aber ift das Band, welches fie vers 
bindet, der Wagen, der hinüberführt ins Land der 
Phantaſie, wo Niemand fo gerne weilt, als das 
Kind. An Stoff ift kein Mangel. Uuerſchöpflich 
iſt der Schatz, welchen das deutſche Volk an ſeinen 
Märchen und Sagen beſitzt. Und nun frage ein- 
mal die Kinder nach dem Gehörten; ſei verſichert, 
daß ſie nach ein paarmaligem Hören die Geſchichte 
beſſer als Du können. 

Unfere Schulen beſitzen heut meiſtens eine 
Bücherſammlung für Kinder. Hin und wieder läßt 
Du wohl ein Buch mit nach Haus bringen. Mache 
es, lieber Vater, durch lautes Vorleſen Allen nug- 
bar. Laß aber auch die Kinder einmal laut daraus 
vorleſen. Nur der laut geleſene, mit Auge und 
Ohr aufgenommene Inhalt wirkt nachhaltig in dem 
Kindesherzen weiter und bleibt unverloren. Und 
wenn das Geleſene noch dazu durch eingeſtreute 
Fragen beſprochen wird, einzelne Stellen durch das 
Erzählen eigener Erlebniſſe illuſtrirt und deutlicher 
gemacht werden, ſo bringt das doppelten Nutzen. 
Die Zeitung zu leſen aber iſt dem Kinde Gift. 
Man kann es nicht genug davor bewahren. Der 
Inhalt vieler unſerer Tagesblätter wird oft genug 
von Großen nicht verſtanden. — Daß auch die 
Muſik trefflich dazu geeignet iſt, einen Winterabend 
mit edlem Inhalt auszufüllen, braucht nicht erſt 


bewieſen zu werden. Irgend ein Familienglied 
ſpielt ein Inſtrument, alle anderen ſingen. Das 


macht heitere Stimmung am Winterabend und be— 
freit das Herz von Sorg' und Kummer. 

Viel Freude werden den Kindern auch kleine 
Handarbeiten machen. Aber gerade hierbei dürfen 
es ſich die Eltern nicht verdrießen laſſen, mit thätig 
zu ſein. Bleiben ſich die Kinder ſelbſt überlaſſen, ſo 
erlahmt bald die Luſt, oder das Kind kommt über 
gewiſſe Schwierigkeiten nicht hinaus, und die Arbeit 
bleibt unvollendet zum Nachtheil der Kinder und zum 
Verdruß der Eltern. Die Zahl der Handarbeiten 
ift ja Legion und ihre Verwendung zur Aus- 
ſchmückung der Wohnräume, zu Geſchenken zc. ſehr 
mannigfach. Aber alle müſſen mitarbeiten. Während 
eins den Modellirbogen, eine Mühle, eine Burg 
oder Aehnliches auf dünne Brettchen klebt, ſägt 
das Andere mit der Laubſäge Alles fein ſäuberlich 
aus, das Dritte klebt und nagelt; der Vater aber 
überwacht Alles und hilft bei den verſchiedenen 
Feinheiten. So ſind Alle beſchäftigt, Alle finden 
gleiche Befriedigung, und die Luſt am vereinten 
Schaffen erfüllt Alle gleichmäßig. Welche Freude, 
wenn endlich das Kunſtwerk fertig daſteht! Durch 
ſolche Thätigkeit wird Auge und Hand gebildet, 
manche neue Anſchauung gewonnen, Geiſt und 
Gemüth bereichert und Luft zu nützlicher Beſchäfti— 
gung geweckt. Im Hauſe aber herrſcht eitel Froh- 
ſinn und Freude, die Langeweile findet keinen Raum 


„Im Grunde hat Clementine Dir 
für dieſes Glück zu danken. Du glaubſt nicht, wie 
mich das Zuſammenſein mit Deiner Großmutter 
erſchüttert hat. Sie war ähnlich ftare in Grund- 
ſätzen und Anſichten; ſie hat es über ſich vermocht, 
ihre heißgeliebte Tochter zu verſtoßen, weil dieſe 
dem Manne, den ihr Herz gewählt hatte, folgte 
Von Clementine wäre nun zwar ein ſo extremer 
Schritt kaum zu fürchten, da ſie ſich ohne meinen 
Segen wohl zu keinem Ehebund entſchließen würde, 
aber die Ausſicht, fie immer traurig und unglücklich 
vor mir zu ſehen, iſt mir auch entſetzlich, und nach⸗ 
dem ich Gottes wunderbare Fügung in Herberts 
und Deinem Leben erkannt habe, frage ich mich 
doch, ob ich das Recht habe, aus eigenſtem Willen 
heraus über zwei Menſchenſchickſale ſo eigenmächtig 
zu entſcheiden. Glaube mir, die letzte Woche hat 
mir nur ſchlechte Nächte gebracht, und ich habe 
ſchwer mit mir gerungen. Glaube es mir, es wird 
Einem nicht leicht, die Altäre, welche man ſelber 
errichtet hat, mit eigener Hand umzuwerfen, un 
ſich zu ſagen: „Du haſt Dich geirrt ein Leben lang!“ 
Nun aber habe ich überwunden, und die Frucht 
meines Kampfes ſteckt hier in meinem Pompadour.“ 
Dabei wies ſie auf einen Beutel aus ſchwarzem 
Plüſch, den ſie an ihrem linken Arm trug. „Se 
mentine hat aber nur Dir ihr Glück zu verdanken 
und deshalb ſoll ſie es auch aus Deiner Hand 
empfangen!“ Die Gräfin nahm bei dieſen Worten 
ein ziemlich umfangreiches Päckchen aus dem Beutel 
und händigte es Gertrud ein. Erwartungsvoll 
ſchlug diefe die Papierhülle auseinander, fo daß 
ihr ein Packet Karten aus Cartonpapier entgegen- 
fielen; auf der oberſten Karte ſtanden in eleganter 
Schrift die Worte: 
Clementine, Comteſſe Landskron, 
Oberlieutenaut Otto Marveldt, 
Verlobte. 

Mit einem lauten Ansruf der Freude fiel Ger— 
trud ihrer Schwiegermutter um den Hals und 
bedeckte ihr Geſicht mit Küſſen. Die Gräfin⸗ 
Mutter, welche ſonſt das Bild gemeſſenſter Würde 


und die Klagen über den Lärm der Kinder werden 
verſtummen. 

Sind dann die Kinder zur Ruhe gebracht und 
die Eltern allein, ſo bleibt immer noch Zeit genug 
übrig zur Beſprechung der an den Kindern wahr- 
genommenen Eigenſchaften, zur gegenſeitigen Mit— 
theilung von Tageserlebniſſen, zum Austauſch der 
kleinen und großen Sorgen in der Familie, zum 
Leſen der Zeitung oder eines guten Buches. So 
vergeht auch der längfte Winterabend, ehe man es 
ſich verſieht, und für Alle gleich anregend und an— 
genehm. ; 

Wenu dann der Winter vorüber ift, die Tage 
länger geworden find, die milde Luft auch des 
Abends den Aufenthalt im Freien wieder geftattet, 
dann wird man ſich mit Befriedigung der. ver- 
gangenen Winterabende erinnern und wird den 
kommenden mit Vergnügen entgegenſehen. 


Von Nah und Fern. 


* Ein Romeo, der fih zu helfen weiß. 
Ein heiteres Intermezzo ſpielte ſich während der 
Sonnabendsaufführung von „Romeo und Julia“ 
im Wiener Burgtheater ab, bei der Herr Kainz als 
Romeo ſein Gaſtſpiel beendete. Im letzten Akte 
der Liebestragödie, ſo erzählt die „N. Fr. Pr.“, 
erſcheint ordnungsgemäß Graf Paris im Grab- 
gemache feiner unglücklichen Braut und überraſcht 
hier Romeo, von dem er nach kurzem Wort: und 
Schwertgefecht niedergeſtoßen wird. So weit ging 
alles gut. Aber als Herr Treßler, der den Grafen 
Paris zum erſtenmal gab, tödtlich getroffen nieder- 
ſinken ſollte, ließ er im Eifer des Spieles und in 
begreiflicher Todesangſt die bei den Proben ge- 
troffenen Dispoſitionen außer acht. Er fiel vor 
dem Sarge Julias auf einem umkränzten Polſter 
nieder, welcher für Romeo hergerichtet war. Die 
Situation war eine äußerſt kritiſche. Romeo wußte, 
daß ſeine Lebensminuten gezählt waren, und ſah 
mit wuthentbranntem Herzen, daß der Polſter, auf 
dem ſein Haupt ſo bequem und maleriſch binnen 
kurzem die letzte Ruhe finden ſollte, von Paris 
bereits beſetzt war. Ferner beſtand die Gefahr, 
daß Julia, ſobald fie aus ihrem todesähnlichen 
Schlaf erwacht, über Paris ſtolpern und garnicht 
zu Romeo gelangen könnte. Guter Rath war 
theuer, denn Paris hauchte eben auf dem Polſter 
mit den Worten: „Legt mich zu Julien!“ ſeine 
edle Seele aus. Aber Romeo-Kainz war ſchnell 
gefaßt. Er rief ſein: „Ja, das ſoll geſchehen!“ 
mit hellem Ingrimm, faßte den Paris kurz ent— 
ſchloſſen an und trug ihn zur Seite, wobei er dem 
Leichnam, der Mühe hatte, das Lachen zu verbeißen 
und ſtarr zu bleiben, die hiſtoriſchen Worte ins 
Ohr rannte: „Ne Bruder, det Kiſſen gehört für 
den Jaſt.“ Dieſe entſchloſſene Aktion war für den 
ſchmächtigen Romeo nicht fo leicht, denn wenn dieſer 
ganz Nervenbündel war, ſo war der Paris ein 
feiſter wohlgenährter Jüngling. Das Publikum, 
obwohl etwas befremdet über den Vorgang, acceptirte 
ihn als eine neue, geiftreiche Nuance des berühmten 
Gaſtes. Nur in den Theaterlogen wußte man 
gleich, daß etwas in den Gräbern der Capulets 
nicht in Ordnung war. 

Die Diamanten der Frau Carnot ge⸗ 
langen am 3. Dezember in Paris zu Verſteigerung. 
Die Wittwe des Präſidenten Carnot hatte nach deſſen 
Ermordung in Lyon eine Jahresrente von 11000 


dergleichen erlaubt. Clementine ſah auch ganz 
erſchrocken auf ihre Schwägerin, und die übrigen 
Anweſenden, Ingeborg, Rhoden und Körting, 
wenigſtens ſehr verwundert. Nur Herbert lächelte 
ſehr befriedigt. Die alte Gräfin ſchien ihrer 
Schwiegertochter wirklich nichts mehr übel zu 
nehmen, nicht einmal ein Heraustreten aus den 
von ihr ſtets fo gepflegten und gerühmten arifto- 
kratiſchen Formen. „Wildfang,“ ſagte ſie und 
rückte ihr verſchobenes Häubchen zurecht, „rufe 
Menti!“ 

Die ängſtliche Clementine brach in Thränen 
aus, als ſie der Karten anſichtig wurde und er— 
fuhr, daß ihre Mutter einwilligte, ja daß ihr 
Bruder ſogar mit Otto Marveldt bereits Alles 
beſprochen hatte. 

„Wiſſen Sie,“ ſagte Körting halblaut zu Rho- 
den, „wenn man ledenkt, was Herberts Frau in 
ein paar Monaten bei meiner Schweſter erreicht 
hat, ſo möchte man an Zauberei denken. Mein ſeliger 
Schwager hat curios unter dem Pantoffel ſeiner 
Frau geſtanden, und wie hat fie ſtets uns Alle be- 
herrſcht! Und nun kommt dieſe Demokratin und 
nimmt mit ihren weißen weichen Händchen den 
Herrſcherſtab an fih; meine Schweſter läßt ſich's 
nicht nur gefallen, ſondern thut ſogar Alles, was 
Gertrud will. Nicht mit der Wimper hat fie ge- 
zuckt, als Gertrud ihr ſagte, daß ſie in Frankenhof 
eine Anſtalt für Waiſenmädchen zu errichten gedenke. 
Im Gegentheil, ſie, die ſonſt ſehr wohl den Werth 
des Geldes zu ſchätzen wußte, that ſich etwas 
darauf zu gute, daß ein Landskron die Mitgift 
ſeiner Frau nicht braucht. Sie iſt wirklich eine 
Hexe, die ſchöne Frau; das habe ich immer ge- 
jagt. Jetzt, wo Alles in ihr von Glück und 
Frohſinn beſeelt iſt, geht ein ſolch' bezauberndes 


Leben von ihr aus, eine ſo hinreißende Anmuth, 


daß ich mir oft ſehr ernſtlich zuflüſtern muß: Paul, 
Du biſt kein flotter Rittmeiſter mehr, der Dumni 
heiten machen darf.“ 


Rhoden lachte: „Graf Körting, nehmen ſie 


war, erhielt heute eine zweite jo ſtürmiſche Lieb- | fih in Acht, die Schloßherrin kann unter Umſtänden 


koſung, wie ſie wohl noch niemals empfangen 


ebenſo Stein und Eis fein, wie ihre Schwieger⸗ 


hatte; jedenfalls hatten fih ihre Kinder niemals mutter!“ 


Nr. 284. 


Fr. hergeſchenkt zur Vertheilung an Arbelter— 
wittwen, welche Kinder zu ernähren hart u. Vor 
ihrem Ableben beſtimmte Frau Carnot, daß ihre 
Diamanten verkauft werden ſollten, um noch 50 000 
Fr. der Stiftung für hilfsbedürftige Wittwen zu- 
zuwenden. Die jetzt ausgeſtellten Juwelen beſtehen 
aus einem prachtvollen Diamantenhalsband und 
zwei großen Boutons, welche die Wohlthäterin bei 
den offiziellen Empfängen im Elyſée zu tragen 


pflegte. 
Humoriſtiſches. 


— Mnemotechnik. Der Hauptmann und 
Batteriechef von Giſchitzty vom X. Feld-Artillerie⸗ 
Regiment rühmt ſich einem Bekannten gegenüber, 
daß vermöge der Mnemotechnik ſelbſt ſeine dümmſten 
Leute immer ſofort ſeinen, an fih ſchwer zu be- 
haltenden Namen erlernten. „Das mache ich gauz 
einfach“, ſagt er, „ich ſage meinen Kerls: „Erſt 
nennt Ihr das, was dem Artilleriſten die Haupt- 
ſache iſt, worauf Ihr Euren Eid geſchworen habt, 
— Geſchütz — und dann hängt Ihr das an, was 
ſich die Damen anhängen, — küh — dann habt 
Ihr meinen Namen.“ — Um alsbald eine Probe 
auf das Exempel zu veranſtalten, ruft er ſich den 
thörichſten Pollacken der Batterie heran und fragt 
ihn, väterlich-wohlwollend: „Nun, mein Sohn, wie 
heiße ich?“ — Salinsky hüllt ſich in dumpfes 
Schweigen! „Nun, ich habe früh doch geſagt, Ihr 
ſollt zuerſt an unſere Waffe denken, und dann 
— — —“ In Salinsky's Augen leuchtet ein 
Strahl der Erkenntniß und, mit einem „weiß 
ſchon!“ — „Kanonky — Herr Hauptmann“ ſpricht 
er aller Mnemotechnik Hohn! e 

— Verfehlt. Der Referendar Sauſemiel 
kehrt Nachts um zwei Uhr von einem ſchweren 
Gelage nach Haufe zurück. Er entdeckt, daß er den 
Hausſchlüſſel vergeſſen, und muß in Folge deſſen 
den Portier herausklingeln. Portier: Nanu, zu 
wem wünſchen Sie denn hier mitten in der Nacht? 
Referendar: Fragen Sie nicht ſo dämlich! Erſt 
laſſen Sie mich hier eine Viertelſtunde auf der 
Straße warten und dann machen Sie mir noch 
Umſtände! In meine Wohnung will ich natürlich. 
Portier: „Herr, Sie wohnen doch gar nicht hier, ich 
kenne Sie garnicht! Referendar: Na, zum Donner- 
wetter, hier ift doch Nr. 1521 Portier: Nein, hier 
iſt Nummer 153. Referendar: Was? 153? Aber 
Sie Eſel, da haben Sie mir ja ein ganz falſches 
Haus oufgeſchloſſen!! 

— Auch eine Kritik. Frau Y. (beim Kaffee- 
klatſch zu ihrer Nachbarin): „Wie hat Ihnen denn 
das geſtrige Concert gefallen?“ Frau Z.: „Das 
Concert? — Garnicht! Immer, wenn ich mit 
meiner Nachbarin in der beſten Unterhaltung war 
— fing die Muſik an.“ 

— Mildernd. Vertheidiger des wegen wieder- 
holten Betruges Angeklagten: „Zu bedenken möchte 
ich noch ferner geben, daß der Angeklagte Barbier, 
das Einſeifen ihm alſo gewiſſermaßen zur Gewohn⸗ 
heit geworden iſt!“ 

— Aus Sachſen. Lehrer: Erſt im Jahre 
785 nach Chriſti Geburt nahmen die Sachſen das 
Chriſtenthum an. Bis dahin waren fie Heiden ge- 
weſen. Nun, Emil, was willſt Du fragen? Schüler: 
Wie hat m'r denn bis dahin in Dräſen keſagt, 
wenn m'r: „Ei Herrchäſes!“ ſagen wollde? 


„Ja, weiß der Himmel, wo ſie's gelernt hat.“ 

Die Herren ſtießen mit den Gläſern an: „Es 
lebe die Demokratin!“ ſagte Körting halblaut. 
„Aber das darf meine Schwefier doch nicht hören.“ 

Auch Graf Herbert berührte mit ſeinem Glaſe 
das ſeiner Mutter. „Bin ich nicht ein guter 
Prophet geweſen, Mama?“ 

Sie wußte, was er meinte. „Ja, mein Sohn, 
Deine Frau iſt wirklich ein Schatz, und ich bin 
glücklich, daß ſie Dein 15 


* 

Hellſter Mondſchein füllte das Zimmer der 
Gräfin Landskron, als ihre Bewohnerin daſſelbe 
am Arm ihres Gatten betrat; ein breiter Licht— 
ſtreif fiel erleuchtend auf das Portrait der ſchönen 
Cäcilie Frankenthurn, der Mutter Gertruds. Unter 
dieſem Bilde war ein zweites befeſtigt; es lag in 
tiefem Schatten, doch das junge Paar, welches vor 
den Bildern ſtand, wußte, was es darſtellte: ein 
Stück des Friedhofs von Böckſtein mit den Gräbern 
der Eltern Gertruds, jene erſte Gabe Herberts an 
ſeine Braut. 

Eng umſchlungen hielt Herbert ſein junges 
Weib. „Biſt Du glücklich?“ fragte fie leiſe, und 
ſeine einzige Antwort war ein heißer Kuß. „Bin 
ich meiner Mutter immer noch nur äußerlich 
ähnlich?“ 

„Mein Liebling, Du kannſt lieben wie fie, und 
haſt, Gott Lob, mehr Muth und Willenskraft bewieſen, 
als Deine arme Mutter.“ 

„Ob fie mir verziehen haben, daß ich....“ 

„Daß Du mein biſt? . . . . O, Liebling, wie 
ſollten ſie nicht, wenn ſie wüßten, wie reich Du 
uns beglückſt.“ 

„Wie reich Du mich beglückſt,“ verbeſſerte fie, 
ſich zärtlich an ihn ſchmiegend. „Und wenn uns 
Gott noch reicher macht, durch .. .. Herbert, durch 
einen Sohn, ſo will ich ihn jetzt lehren, was Du 
mich gelehrt haſt, daß es auf Erden nur eine des 
Menſchen würdige Aufgabe giebt, die zu erfüllen 
Jeder trachten muß, in jedem Stande, in jeder 
Stellung: der Menſchheit zu nützen, die Menſchen 
zu beglücken!“ 
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Nachm. 3 Uhr: Jungfrauenverein. 
Nachm. 5 Uhr: Verſammlung der con⸗ 
ſirmirten Jünglinge bei Herrn Pfarrer 
Malletke. 
Abends 7 Uhr: Taubſtummen⸗Gottes⸗ 
dienſt. 
Mittwoch, den 7. d. M., Abends 
5 Uhr: Advents⸗Abendgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Feſtgottesdienſt anläßlich 
des Stiftungsfeſtes des Evangeliſchen 
Arbeitervereins. Feſt⸗Predigt: Herr 
Superintendent Schiefferdecker. 
Mittwoch, den 7, d. M., Abends 
5 Uhr: Advents⸗Abendgottesdienſt. 
Herr Superintendent Schiefferdecker. 
St. Paulus⸗Kirche. 
Vorm. 9/ Uhr: Herr Prediger Kuopf. 
Vorm. 11¾ Uhr: Beichte und Abend- 
mahl. 
Nam. 3 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Donnerſtag, den 8. Dezember, Abends 
5 Uhr: Advents⸗Gottesdienſt. 
Reformirte Kirche, 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald. 
Vorm. 114½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Kein Gottesdienſt. 

Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vormittags 9 /, Nachmittags 4½ Uhr: 

Herr Prediger Nehring. 
Jünglings⸗Verein Nahm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Predigt, 
Herr Prediger Nehring. ; 

In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr 
Nachmittags 2 Uhr: Andacht. 
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Proiswerthe Tages- Artikel! 


— R, A 
Kinder Peluc. mı>-Muffen conlenrt und ſchwarz, von 12 Pf. an 

Kinder -Krimmer- Muffen gran und ſchwarz, Stück von 38 Pf an 
Mädchen-Krimm zer -Muffen grau wnd ſchwarz, mit Krimmer⸗Quaſten Stck 48 PI 
pelzcollſiers wit 4 eiden⸗Atlas⸗Band, ſchwarz, Stück von 18 Pf. an l yon 45 Piai 
Weisse Pelzcollie rs mit Seiden⸗Atlas⸗Band, Stück von 28 Pf. Ein 

Grau und schwar ze Krimmer- und Peluche-Baretts, Stück von 38 Pf 
Elegante Pelzcelfk zs mit Thierkopf „Schneehaſe“, Stück von 78 Pf. an. Br am 
Mädchen-Pelz-Maf fen, felten billig, Stück von 28 Pf. an. 

Schwarze Damen- F elz-Muffen, itnerreicht billig, Stück von 72 Pf. an. 
Schwarze Damen-Fielz- Muffen, belgiſches Fell garantirt, von 1,18 ML. an. 
Damen-Pelz-Muffen, belgiſches Fell garautirt, von 1,18 Mk. an. 
Damen-Feder-Boas it it Atlas⸗Band, Stück 29 Pf., 58 Pf., 88 Pf. 
Damen-Feder-Boas, extra lang, Stück für 88 Pf., 110 Pf., 155 Pf 
Patentgestrickte King.ertricots, Größe I für 18 Pf, Größe II für 22 Pf 
Gewebte Damen- Unter Wacken mit langem Mer mel von 38 Pf. 48 Pf., 88 “= i 
Herren-Normal-Hemden mit doppelter Bruſt von 58 Pİ, 82 Pf, 118 Pf Au u 
Gewebte Herren-Winter- Hosen, ſtarke Qualität, von 68 Pf., 82 Pf 138 Bi 
Damen-Vig.-Fianell-Beinkle\der, auch Pelzfutter, von 58 Pf., 98 Pf ? 138 gi. 115 
Gestreifte Männerhemden, Hell und buntel, von 72 Pf., 98 Pf. 118 Pf. 5 5 x 
Knaben-Strickwesten, ermellacken von 78 Pf., 98 Pf. an. Er 
Herren-Strickwesten, ein- und zweireihig, von 142 Pf, 158 Pf., 178 Pf. an 
Zephyr-Kopftücher mit Franze von 32 Pf., 54 Pf., 74 Pf. an. Fe 
Patentgestrickte Kopfshawfis, ſchön dur chwirkt, von 58 Pf, 88 Pf. 118 Pf. an 
Gerauhte Herren-Vigogne-Fianell-Halsilücher von 15 Pf, 24 Bi 80 2 
Bunte Kinder-Bilder-Taschentücher, > Stück für nur 9 Pf. aer 
Grosse Taschentücher, buntfarbig, 50 enn groß, von 9 Pf. und 18 Pf. an. 
Küchen-Gesichtshandtücher, ca. 1 Elle be eit, Meter von 16 Pf. 28½ Pf., 32 Pf. an 
Jacquard - Tischtücher und Damaste im allen Größen von 37 Pf., 44 Bİ, 92 Bi s 
Kaffee-Tischdecken, ca. 125/125, mit bunter! Kaute, von 72 Pf. 92 Pf. an ' an. 
Rips- und Jacquard-Decken, ca. 140 em, je hwere Qual., von 178 Pf. 295 Pf. a 
Renforce-Hemdentuche und Dowlas, Sitte Waare, 15 Pf. 24 Pf. 36 5 3 t; 
Doppel-Fancy-Velour in alfen Farben, Meter von 23 Pf., 38 Pf. 42 i sF lie 
Gross carrirte Bettzeuge in Leinen und Matras, Mtr. 17 Pf. 24 a 5 5 
Westphälische Hausleinlaken, 2 Meter faig, ca. 140 em breit, Stück für 108 g es 
Prima VelourBetttücher für den Winter, Stück für 148 Pf. id 
Schürzenzeuge, neue Deſſins in Leinen und Matras, für 34 Pf., 39 Pf, 58 Pf 
Staubtücher in Veinen und Velour, mit Franze, Stück für 3 und 4 Pf. ee 


Th. Jacoby. 


— th nenn 


Gekanaimachung. 
Montag, den 5. Dezember, 


ſollen aus den Schutzbezirken Peichen f Ei 
bach und Buchwalde folgende Hölzer 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden: 
a. aus Reichenbach: 
27 Stid Ki.⸗Nutzholz, 
8 Deichſeln (Bi. ), 
17 Bohnenftangen, 
22 einfache und doppelte Dachlatten, 
91.5 R.⸗Mtr. Kloben holz. 
12 F Knüppelholz, 
60 „ Reiſig II, 
317 „ Reiſig III. 
b. aus Buchwalde: 
26 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
18,5 ú Knüppelholz, 
160 „ Reeiſig III. 
Verſammlung der Käufer Mittags 
1 Uhr im Gaſthauſe zu Reichenbach. 
Elbing, den 1. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 8 


Die Abfuhr des Straßenkehrichts 
ꝛc. wird im Termin am 


Montag, den 5. Dezember er, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Rathhaus, Zimmer 25, auf die 
Dauer von 3 Jahren vom 1. April 1899 
ab mindeſtfordernd ausgeboten werden. 

Die Bedingungen find im Bureau III 
einzuſehen. 

Elbing, den 1. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. x 


Das zu der Walter Doering'ſchen 
Concursmaſſe gehörige Grundſtück Elbing 
VIII. Nr. 26 — Sonnenſtraße Nr. 62 
und Grünſtraße Nr. 8 — in welchem 
bisher ein Materialien⸗ Schank⸗ und |g 
Kohlengeſchäft betrieben worden, jolt f ga 
freihändig me ſthietend verkauft 
werden. i 

Uebernahme am 1. Januar 1899 
oder früher. Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes ſowie die näheren Kaufbedingungen g 
liegen in meinem Bureau zur Einſicht 1 58 ee 
bereit. Termin zur Abgabe von Geboten REN 
habe ich in meinem Bureau, Lange 
Hinterſtraße 22, auf 


Dienftag, den 13. Dezember cr. 
Nachmittags 3 — 4 Ahr 


anberaumt. 


Sonntag, den 4. Dezember 1898: 
u, Grohe Poſſennovität! 

” È « | Kr 
sa Die drei Grazien. = 
Poſſe mit Geſang in 4 Akten von 
Leon Treptow. 


Montag, den 5. Dezember 1898: 
Zum letzten Male! 


Bei halben Preiien! N 
Im weißen Röß'l. 


Luſtſpiel in 3 Akten v. Dr. O. Blumen⸗ 
thal und G. Kadelburg. 


Dienſtag, den 6. Dezember 1898: 
1. Gaſtſpiel Meta Jiling 
vom Leſſing⸗Theater in Berlin: 


Dorf und Stadt. 


Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſeneröffnung 6 ¼ Uhr, Anfang 7/ Uhr. 


S — N 


Jebkerraschung u. Freude 


am Weihnachtsfest erregt ein Kistehen 


ff. Gias-Christbaumschmuck, 


yersilbert, übersponnen, bemalt, viel feiner als voriges Jahr. 
Sortiment von 300 Stück oder grössere Sachen 195 Stück. 


5 3 4 Elbing, den 3. Dezember 1898. _@® 
‚Bewer be:Derein. Diegner, Jewe Kiste enthält ausser Lametta, Licht und Gonfect- | „, * 
untng, den 5. Dezember er., Rechtsauwalt. haltorn einen feinen Engel (Edelknabe) und einen Hämmlliche Peleuchlungsarlißel 


feinen. Glasvoge! (P schwanz natürliche Feder), bei i 
feine asvoge! (Pfau, Schwanz natürlich ), beide als: amerik. Petroleum, 


8 Uhr Abends: 


E V an D it. beweglichen Glasfli 

9 185 m mit beweglichen Glasflügeln. Sonnenöl, 
me ee detrag m Fori mit den Hosenträgern! Francof. Gegen Einsendung M. 5.— (Nachn. M. 5.30.) Stearin- u. Paraffinkerzen 
: 3 Zur Anſicht erhält jeder freo. gegen Sreo., Rück, Für Händler Kisten in jeder Preislage! Wachsſtock, Wachslichte, 


ſendung 1 Gejundheits - Spiralhoieuhalter, 
bequem, flets paff, geſunde Haltung, tein Drud, 
teine Atemnot, fein Schweiß, fein Knopf. Preis 1,25 
Briefm. (3 St. 3 M. p. Nachn.) Vertreter geſucht. 
S. Schwarz, Neue Jacobſtr. 9, Berlin 


von Mt. 200 an erhalten ſichere Leute 
discret bei ſofortiger Erledigung durch 
Ba 
Er. Grimm, 


Wiesbaden. 
Retourmarke beifügen. 


Nachtlichte, Brennöl, 


. Greiner Sohn er) Benzin 


Lauscha i. Thür. 15. 3 ee 
Attest: Bitte nochmals unt gefl. Zusendung einer Kiste Glas- (Wiederverkäufern mögtichften Haba 
lle entzückt von der Schön- g 


Christbaumschmuck. Meine Bekannten sind a i 2 ine 
Aöhtungsvoll J. Staesz jun., Elbing, 


heit desselben. 5 Max Lange 
20.112. 97 : önigs i i 
Finsterwalde, 20./12. 97. Königsbergerſtr. 84 u. Wafferftr. 44. 


ee Kapischke;, Oferode Ofyr., r Streisiertine@eiiassen. 
niſche eſchäft für = 5 = 
Se Selten, Wasserieitungen. | Reinecke’s Fahnenfabrik 


Beſte Referenzen Hannover. 


„Die innere Einrichtung unſerer 
; Elektricitätsmeſſer.“ ; 
Der Vorſtand. 


Allgem. Bildunosverein 
Montag, den 5. Dezember er., 
Abends 8½/ Uhr: 


N 23 
Pe Vortrag 
des Herrn Lehrer Raase: 
„Die Fehler bei der Erziehung 
der Mädchen.“ 

Güfte ſtets willkommen, 


Erdbohrungen; 


Ein Willkommen 


ses Weihnachts⸗Geſchent für jede Hausfrau, welches nicht nur eine Zierde des 
Haushaltes infolge der ſchönen Ausſtattung bildet, ſondern auch dem praltiſchen 
Nutzen dient, iſt eine 


Nähmaschine, 


wie ſolche feit Jahren das renommirte Nähmaschinen-Geschäft von 


Innerer Mühlen: 
Johannes Se ch, damm Nr. 24, 
zu billigen Preiſen — auch gegen bequeme Theilzahlungen — abgiebt. 
Ferner empfegle: 8 
Fahrräder 
nur beſter Erzeugniſſe renommirter Fabriken. 
EN 1 Maß 9 + 
Reparaiurwerkstätte Fa une boch al 
Wasch- und Wring-Maschinen 


— erſtere auch leihweiſe — empfehle ebenfalls unter Garantie zu billigen Preiſen. 


Für die bevorstehenden 
Weihnachtsfeiertage 
hält sich die 
Delicatess-, Colonialwaaren- und 
Wein-Randlung 


Benno Damus Nchi. 


ELBING 
dem-verehrten Publikum angelegentlichst empfohlen. 
Die von mir gelieferten Waaren sind bekannter Weise 
nur prima Qualität und die Preise zeitgemäss billig. 


Specialpreislisten sende auf Wunsch gratis und franco. 


— nen „ 


Buch- und Runſthandlung l 
A. Birkhols, 


Elbing, 


BE Kettenbrunnenstrasse 5, 
empfiehlt ihr großes m reichhaltiges Lager von 


& Staatsmedaille in Gold 1896. 


Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut als der 
beste holländische Kakao ist 


Hildebrand” 
Deutscher Kakao 


zum Preise von Mk. 2.40 das Pfund. | 
Man versuche u. vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. iz 
Theodor Hildebrand & Sohn, d Nb, Beri n. 


Verkaufsstellen in Elbing bei den Herren: Hugo Breslauer, Confitürengeschäft, 
Alter Markt 50; M. Dieckert, Zuckerwaarenfabrik, Schmiedestr. 19; Bernh. Janzen, Drogenhandlung, 
Jnn. Mühlendamm 10; F. Ligowsky, Conditorei, Jnn. Mühlendamm 22; Otto Neubert, Colon -Waaren, 
Wasserstrasse 32/33; H. Sehaumburg, Colon.-Waaren, Herrenstrasse 45; R. Selekmann, Conditorei, 
Friedrich Wilhelmplatz 15; A. Wiebe, Colon.-Waaren, Königsbergerstrasse 1. 


Goldene Jubiläumsmedaille London 1897. 


7 Jung gewohnt, Alt gethan. 


Jede ſorgſame Mutter folte ihre Kleinen ſchon in 
früheſter Jugend ein antiſeptiſches Mundwaſſer gebrauchen laſſen. 
Tägliche Spülungen mit ſolchem ſchützen die Zähne vor dem 
Hohlwerden und ſind gleichzeitig eine bewährte Vorſichts⸗ 
maßregel gegen anſteckende Krankheiten, die ja ihren Eingang 
durch die Mundhöhle nehmen. Was dem Kinde angewöhnt, 
wird dem Erwachſenen zur Nothwendigkeit, und dadurch zum 
Segen gereichen. Als unbedingt wirkſam, von höchſter anti⸗ 
ſeptiſcher und desinficirender Kraft, bewährt ſich allein das É 
Kosmin-Mundwasser. Es verhindert alle Fäulnißproceſſe W 
im Munde, ſchützt die Zähne vor dem Hohlwerden und erhält 
ſie blendend weiß, wirkt erfriſchend und hat ſympathiſchen 
Wohlgeſchmack. eberall käuflich. Flacon für mehrere Monate 
ausreichend, M. 1.50. Wo nicht erhältlich, liefert die Chemii he 
Fabrik „Rothes Kreuz“, Berlin S. W., Markgrafen- ® 
strasse 28, ge zinſendung von M. 2 (3 Flacons M. 4.500 8 


in jeder Ausführung, gerahmt und ungerahmt, zu billigſten 
Preiſen. ; 


5 oN 


Weihnachtgfeste 


empfehle als 


praktische Geschenke 
Schürzen aller Arten von 15 Pfg. an, 
„Seidene Fächer, Shawls von 25 Pf. an, z 
Chenille⸗Häubchen, Shawls, Capotten, auffallend billig, 
Corſettes, nur gutſitzende Fagons, von 60 Pfg. an, 
Regenſchirme, Taſchentücher, Handſchuhe von 20 Pfg. an, 
Neuheiten in Rüſchen, Kragen und Schleifen, = 
: Geſichtsſchleier und Brautſchleier, 
Wollene Unterkleider für Herren und Damen, 
Unterröcke, Kinderkleidchen, Tricottaillen, 
Herrenkragen, Manſchetten, Chemiſetts, Socken v.30 Pf. an, 


Hoſenträger u. v. a. 
Bei Baar⸗Einkäufen von 3 Mk. an gebe 19 % Rabatt bis zum Feſte. 


Anna 5 ausm 
Fleiſcherſtraße. 


J. S. Schresder. 


Kgl. S. Hofphotograph 
erbittet Vergrösserungen zum 
Weihnachtsfeste möglichst bald. 


FF 


Parfümerie 


Violette d' Amour 


Extrait, Savon, Sachets, Konfwasser, Poudre etc. 


Alles übertreffend und einzig grossartig gelungene wahre Veilchen- 
Parfümerie. Elegante entsprechende Ausstattung. Kein Kunst- 
produkt, sondern fünffacher Extrait-Auszug ohne Moschus-Nachgeruch. 
Extrait à Flacon Mk. 3.50, Mk. 2.—, ein Probeflacon 75 Pf. 
Savon à Stück Mk. 1.—, &3 Stück im eleganten Carton Mk. 2.75. 
Sachet à Stck. Mk. 1.—, zur Parfümirung d. Wäsche ete.,hochfein. 
Kopfwasser à Flagon Mk. 1.75, erhält das Haar ständig 
duftend nach auserlesenen Veilchenblüthen, wirkt konser- 


virend auf den Haarboden und verhindert jede Schuppen- 
bildung. 


r nn ansteuern 
Helbflverſchuldele Schwäde 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 

lechtskrankheiten heilt ſicher nach 25 
ühr. prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, 
nicht approbirter Arzt, Hamburg, 
Seilerſtraße 27, I. Ausw. brieflich. 
Fanz vorzüglich kochende u 
raue Erbsen ; 
Kapuziner Erbsen ad 
weisse Bohnen 5 9. 
weisse Erbsen p. Lit. 22 3. 
gesch. 3 p. Pid. 20 5, 5 

fd. 90 


Sauerkohl per Pfd. 5 Pfg., 

jowie ſämmtliche anderen Colonials 

Waaren in beſter Qualuät zu billigen 
Preiſen bei 


Eugen Lotto, 


i Johannisſtraße. 

è r 22 
Blüß-Staufer-Kitt, 
in Tuben und Gläſern, 
mehrfach mit Gold⸗ und Silber⸗ 
medaillen prämiirt, jeit 10 Jahren 
als das ſtärkſte Binde- und Klebemittel 
rühmlichſt bekannt, ſomit das Vor⸗ 
züglichſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände empfehlen: J. Staesz 
jun., Waſſerſtraße 44 und Königs⸗ 
dergerſtraße 88, Richard Wiebe, 
Drogerie, Fritz Laabs, Drogerie z. 

Roten Kreuz, Juntertrağe 34/35. 


Poudre de Riz, hochfeinster Tages-Poudre in weiss, rosa 

i fleischfarbig, gelblich. à Carton Mk. 1.50 incl. Poudreläppchen. 
Dieser Poudre erhöht die Schönheit des Teints, ist vollkommen 
unsichtbar u. präp. die Haut, schützend gegen jeden Ausschlag 


> 
$ 
$ 
> 
u 
f 
* 
© 
＋ 
P 
ei àl b 
u. Sommersprossen. 
a 
» 
S 
* 
i: 
$ 
* 
P 
* 
D 
1 


ge in den meisten Colonialwaaren-, 2 
au” Zu haben Drogen- und Seifen-Handlungen. es 


=». Dr: Thompson's 
Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch 


N. billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt, 


1 5 Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ Ed e 


Violette d’Amour-Brillantine, hat den stärksten Veichen- 
geruch in grösster Feinheit ‘und conservirt die Haare, 
à Flacon Mk. 1.—. 
Violette P Amour-Schönheits-Crême, ist wegen der über- 
raschenden Wirkungen allen anderen vorzuziehen, à Dose 
Mk. 1.—. Erhältlich: ; 
Depôt: Drogerie zum rothen Kreuz von Fritz Laabs, 
Richard Wiebe, Drogerie, Rudolph Sausse Nachf. 


Alleinfabrikant 


R. Hausfelder, Breslau 


Schweidnitzerstrasse 28. 


Special-Fabrik für feinste Teintseifen. 


Seer 


und die Schutzmarke „Schwan“, 


97940767679-793 97040706494 


fo 


| 


Dück, Felix Eisenack, J. M. Ehlert, George Grunau, Bernh. Janzen, Max Krüger, Ludwig Köhlmann, 


J oh. Lau. 


erbittet die ihm zum Weihnachtsfeste zugedachten Bestellungen von 


e | y g o e, ruak On 


2 ; ® 
ENN > 
2 
$ 


Th. Jacoby, fi 


Eröffnung. 


CY O 85 
= Meiner geehrten Kundſchaft, ſowie einem werthen Publikum von Elbing und Umgegend mache die SICH > 
Q ganz ergebene Mittheilung, daß ich außer meinem Herren⸗Ausſtattungs⸗Magazin 8 (i A 
: „Prince of Wales“ 5 | 3 
| noch ein der Neuzeit entſprechendes * 5 - ; E. 
; ul u. ützen-· Spe cial eschäf f ire Spiken-, Relief, Band⸗ u. Salon- Gardinen, 8 
3 im Hauſe Friedrichſtraße Nr. 3 3 ca. 140—160 em breit, Meter 72 Pf., 88 Pf., 98 Pf. 
8 errichtet habe. Wie bereits früher anerkannt, wird es auch bei meinem neuen Unternehmen mein Beſtreben IE rn, Es a r3 8 
8 ſein, nur beſte Fabrikate bei ſoliden, feſten Preiſen zu führen und bitte bei vorkommendem Bedarf ſich oe Vorzügliche Tüll- u. Relief-Gardinen, = 
iner älli i x $ 6 : i k è ; 

: meiner gefälligst zu erinnern Ban = ca. 128—135 em breit, Meter 48 Pf., 58 Pf., 68 Pf. 
8 — eo, im. x zu an in neueſte = 
D. G. Plaumann-Elbin 2: Jwirn⸗ und Cül⸗Gardinen onen a 
80 s = 5 ; | Sr 3 A | ca.128cmbreit, 2 x Baudfaffung, Mtr. 26 Pf. 32 Pf. 37 Pf. 
Special⸗Geſchäft f. Herren⸗Bedarf Hut: und Mützen⸗Manufaktur 2 5 5 > : ; = 
„Prince of Wales“ | Friedrichſraße 3, sale  Zwirn-Gardinen mit Bandfassung 
Heilige Geiſtſtraße 28. gegenüber dem Rathhauſe. SE 8 Br Meter von 18 Pf. 5 52 

Jede Hut-Reparatur und Aufbügeln der Hüte wird SICH =: 5 

RE ſauber und ſchnellſtens ausgeführt. = | 8 > | 5 offen ein elner Tiſchde cken 
8 o Ze o in Peluche, Tuch Gobelin-Jagrard u. Rips 
* 


2 GOGY 


475, 575,675, Seis Mat 
Era N Rips- und Jacguarz⸗Ciſchdeken 


ca. 140 em breit, mit Schnur u. Quaſte, für 1.78, S. 95k. 


5 Wol⸗Portièren, einfarbig mit Kanute und geſtreift, 
ae Meter 39 Pf., 78 Pf., 88 Pf. 


Manila⸗Portièeren mik frame, wer na 23 Pf. 
En. 2500 Meter Bandtücher, 


grau u. bunt durchwirkt und weiß Jacgdard⸗Tamaſſe 


Mein 


>: Weihnachts-Ausverkauf = 


bietet in allen Zweigen der Branche, vom einfach billigsten bis zum elegantesten 
Genre, die grösste Auswahl. 


Infolge bedeutender Abschlüsse in vielen Artikeln bin ich im Stande, zu den denkbar billigsten 
Preisen verkaufen zu können. 


Mädchen-Kleider, Noppenstoffe, die eg Ber Sr Gigs es: er 5 
Robe, 6 Mtr, für Mk. 1,80. i Se: 504 ERS OIE, ca. 1 Elle breit, Meter 16 Pf., 28 Pf., 32½ Pf 
Tuchstoff, gute Qualität, die Robe, 6 Mtr., ; 2 & 
für Mk. 3,00. ; schwarz und farbig, EE, yari 
Cheviot, reine Wolle, doppeltbreit, in neuen reine Seide, Mtr. von Mk. 1,45 an. 0 ———— = 
Farben, die Robe, 6 Mtr., für Mk. 3,00. | Allein - Verkauf für Elbing und Umgegend: RE: PEN Paſſendes Weihnachlo⸗ 
Crêpes, reine Wolle, schwere Qual., in schwarz | 1 z 1 f i 
und farbig, die Robe, 6 Mtr., für Mk. 4.80. Buena n a Zur Geſchenk. 
Armures, reine Wolle, schwere Qualität, in „Marke Columbus“, ER > z 
schwarz und farbig, die Robe, 6 Mtr. für das Edelste und Vollkommenste, was in Seide * arzıpan- Höchiter Triumph: 
Mk. 6 Q0. II fabrizirt wird, Mtr. von Mk. 3,00 an. Central Bobin 
Cheviots, Armuresu Fantasiestoffe, | 99 v > nern 
ganz neue Effecte, die Robe von 6 Mtr. bis Ball- u. Gesellschaftsstoffe, B. s cke 1 Nähmaschinen 
7 Mtr., für Mk. 6, 7, 7.50 bis 9. | entzückende Neuheiten, q rei 2 rüßte Dauer. 
Schwarz eStoffe, besonders preiswerth, Robe in Seide, Wolle und Baumwolle: ſiehlt 2 X Ga a 
von 6—7 Mtr, für Mk. 4,50, 5, 6, 7-10. | Damen- und Kindermäntel 5 s3 $ 
Bessere und elegante Roben, nur Neu- IR in grosser Auswahl, Feinſten Puderzucker, S a 
heiten, zu bedeutend Skagen: P Senn um damit zu räumen, unter Selbstkostenpreis. garantirt rein, 5S — 
Reste und einzelne Roben unter Selbst- Jaquettes von Mk. 4,50 an. ’ An; a . FR: = 
kostenpreis. Radmäntel von Mk. 6,50 an. Reue Abola-Mandeln, = “+ 25 
größte Frucht, 2 = 
3 > 0 2 f 3 = 2 K 
Axminster-Teppiche von Mk. 5,75 an, bis zu den schönsten Plüsch- und Axminster-Salon- | 1 I g € 3 3 
7 8 . 5 = a 2 = 
en EN von Mk. N 3 Plüsch 8 Mk. 9,00 bis ä zum Belegen des Marzipans, 8 
Gardinen, Flanell, Boy, Frisade, Schirme, Tücher, Schürzen von 30 Pfennig an. ſowie zur E Hasen 
~ . | 3 s E, Qei 
m ross — aS +l& Leichteſte 
= Herren-Stoffe in grosser Auswahl. W: uchen⸗ Bäthkerei 2. Babinsa 
Anfertigung nach Maass unter Garantie tadellosen Sitzens. z 


E 
z Singer Co. Act. Ges 
= Centrale für Oſt⸗Deutſchland: 
Danzig, Gr. Wollwebergasse 15, 


Sycende in feinſtet Frucht, 
Hrangeade (cand. Pomme⸗ 


ranzenſchaalen), bing Lange Hinlerſtr. 20 
Sullana- und Clemeé⸗ $ Frühere Firma: G. Ne dinger 


: EE Allnet, 
EE Eorinthen, 


Woh IM) belt. Pommeranzen 


jeder Art werden ſauber g 


IL B = 13 Im: 3 und Cikronenſchaalen, und = eingerahmt bei - 
Feinſten Zimmt, A. Birkholz, 


Vergrösserungen und grossen Bildern möglichst bald, damit dieselben wafer, DETA TE 


in bekannt tadelloser Ausführung geliefert werden können. ac Hirſchhornſalz und gereinigle Eg e 


ath Dr. Müller über das 


Zellen Werder-Honig, Saul, rten 


Bad-Honig, e tue me 
; teil und ee 
> reuw Mark pie: K 
Feinſtes Kuchenmehl un eee 
EEE ENDE er 


Veizenpuder, — —— 
Täglich ſriſche Preßhefe, Trunksucht ase ane 


Bäckereien 


i 7 ſehr behaftet. Wandte mich an Adreſſe: 
In Hemahl. Melis und Wenck, Diedenhofen L. Derſelbe 
ffinade hat ihn gleich, ohne fein Wiſſen und 
d. h. in Pfl f An Su Störung, völlig befreit. Jetzt ſorgenlos 

. h. in Pflanzenfett gebacken, sind wochenlang haltbar und vun überraschendem Wohlyeschmack. Die Palmin- A i eine dankend.“ Frau Klotgeter. 
ee e e 8 Berliner Lettevereius erregten die Aufmerksamkeit Ihrer Majestät der 9 ämmtliche f 2 à 

2 8 S ezia 2 i iseri 1 1 * N i 8 / on 
en eniten Versi T In Penne a „Kaiserin Friedrich Torte“ genehmigt wurde. Machen Sie Gewürze Ir | £ { 3 8 
25 s Be! zu billigſten Preiſen. - | 4 
Zu haben bei: Otto Assmus, Adolf Barwig, Benno Damus Nachf., A. Danielowski, H. Dyck, Paul dien ) = 


finden ſtets Aufnahme in der Cigarren⸗ 


ms un 


A. Kaninski, Eugen Lotto, Hermann Lieder, Georg Lindner, 3 Martens, Gust. Herm. Preuss, J. E. ; W. Dückm auh. fabrik von 


Preuss Nachf., Franz Regehr, G. Rahnenführer, A. Wiebe. u 


Loeser & Wolff. 


C a nn 


